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König Eduards ſchwere Wahl. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“) 


Aus London wird uns geſchrieben: 


Armer König Eduard! Im Laufe von über zwanzig 
Jahren haben Preſſe und Offentlichkeit des Britiſchen Welt⸗ 
reichs es ihm ohne Unterlaß nahe gelegt, daß er ſich eine 
Lebensgefährtin nehmen ſollte. Dieſes konnten ſchon keine 
„zarten Andeutungen“ mehr genannt werden. Es waren oft 
Wunſchäußerungen gröbſter Art. Der P rinz von Wales 
wurde dauernd der „begehrteſte Junggeſelle 
der Welt“ genannt. Sämtliche für ihn in Betracht 
kommenden europäiſchen Prinzeſſinnen und heiratsfähigen 
jungen Damen des eigenen Hochadels wurden ihm einzeln vor⸗ 
geführt. Auf alle nur denkbare Weiſe wurde ihm die Wünſch⸗ 
barkeit, daß ein König von England verheiratet ſein ſolle, vor⸗ 
gehalten. Und zur Erklärung ſeines beharrlichen Junggeſellen⸗ 
tums wurden von den Klatſchbaſen aller Erdteile die dümmſten 
und taktloſeſten Lügengeſchichten erfunden. Nun aber, da er 
ſeinem Volke gezeigt hat, daß er ein abſolut geſunder und 
normal empfindender Brite iſt, daß er dem Wunſch ſeiner 
Landsleute gern willfahren will und daß er ſich eine Frau 
nach eigenem Geſchmack zu nehmen entſchloſſen iſt, da bricht ein 
Sturm der Entrüſtung los und das ganze Britiſche Reich 
wankt in den Fugen. Es iſt eine Tragikomödie, wie fie die 
Welt noch nie zuvor geſehen hat. 5 


f Auch ſonſt haften der konſtitutionellen Kriſe Englands, die 
inſolge des Wunſches König Eduard VIII., die bereits zweimal 
geſchiedene Amerikanerin, Mrs. Erneſt Simpſon, zu heiraten, 
entſtanden iſt, eine Reihe tragiſcher und komiſcher Züge an. 
Tragiſch iſt dieſe Kriſe, weil fie einerſeits den jungen ſym⸗ 
pathiſchen König in den ſchwerſten Konflikt 
verſetzt, dem ſichein Menſch gegenübergeſtellt 
ſehen kann, nämlich demjenigen der Wahl 

Pflicht, und weil ſie andere 915 hr 
beliebten Monarchen berauben und das Elbe Reich 
unter Umſtänden eine ſchwere Erſchütterung bedeuten könnte, 
von der es ſich gewiß nicht ſo bald erholen dürfte. Komiſch iſt 
fie wegen des Verſteckſpielens, das in einem, auf ſeine Preſſe⸗ 
freiheit und feine demokratiſchen Einrichtungen ſonſt ſo ſtolzen 
Lande mit dieſer Angelegenheit, die vielen Engländern längſt 
fein Geheimnis mehr war, im Laufe non über zwei Jahren 
getrieben worden iſt. Jeder Engländer und jeder in England 
lebende Ausländer, der zu Hofkreiſen wenn auch nur ganz 
weitläufige Beziehungen hatte, wußte bereits ſeit Jahr und 
Tag, daß der Prinz von Wales und ſpätere König 
Eduark VIII. für eine amerikaniſche Dame namens Mrs. 
Erneſt Simpſon eine Leidenſchaft empfand, die über die von 
ihm für andere Frauen früher gehegte Zuneigungen weit 
hinaus ging und bitter ernſt zu ſein ſchien. Dieſe Affäre war 


Die Polniſche Telegrap 
aus London: x { 

Offizielle Vertreter der Regierung haben am Mittwoch 
abend der engliſchen Preſſe Jaſormationen gegeben, aus denen 
hervorgeht, daß ſich der König entſchloſſen habe, 
abzudanken. In Preſſekreiſen wird angenommen, 
Parlament am Donnerstag ein Geſetzeutwurf vorgelegt 
werden wird, der die Abdankung beſtätigt und die neue 
Thronfolge ſeſtlegt. 

Daß die Verfaſſungskriſis ſich 
auch in parlamentariſchen Kreiſen Londons beſtätigt. 
Reuter⸗Bureau betont, daß der König jetzt lediglich die 
Wahl habe, entweder auf die Ehepläne zu verzichten oder ab⸗ 
zudanken. Die Unterredungen, die zwiſchen den Mitgliedern 
der Königlichen Familie und den Rechts beratern bis jetzt ſtatt⸗ 
gefunden haben, liefern eher einen Beweis dafür, daß der 
König abdanken wolle. Die Zahl der Perſonen, die annehmen, 
Abdankungserklärung nicht ver⸗ 
öffentlicht werden würde, iſt verſchwindend gering; dagegen 
haben die Vermutungen, daß die Abdankung erfolgen werde, 
an Stärke zugenommen, nachdem man erf 
Miniſter am Mittwoch abend zu einer Kabinettsſitzung ver⸗ 
ſammelt haben, ohne zu willen, wie die Enſcheidung des Königs 
ausfallen wird. Weiter erfährt das 
gebender Quelle daß Fran Simpſon, 
getan hat, was in ihrer Macht ſteht, 


daß am Donnerstag die 


scheidung zu erleichtert 
gewußt hat, welche En 


Der Herzog von Kent, d 
der vergangenen Woche bei ſeinen 
Fort Belvedere aufgehalten hat, 
4 Uhr von dort i 
Herzog von York 
dauerte etwa eine Stunde. 


Nervenzuſtand des 


ſcheint auch darauf 
endgültige Entſcheidung 
getroffen hat. 

Es wird auch au 


die Pat“ meldet aus London: 
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-Münig eduard WILL. hat ſch zur Abdanlung kulſchloſſen!“ 


abgefahren. 
beim König. Die 


im Sinne 


hen⸗ Agentur meldet 


dem die endgültige Entſcheidung des Königs 


ihrem Ende nähert, wird 8 er 
Das Miniſterpräſident Baldwin kündigte am ſpäten Abend 


ahren hat, daß ſich die 


Reuter⸗Bureau aus maß⸗ 
die auch weiterhin alles 
um dem König die Ent⸗ 
n, am Mittwoch abend ebenfalls nicht Der 


tſcheidung der König treſſen wird. 


Vor der entſcheidenden Kabinetts ſitzung. 


er ſich ſeit dem Dienstag 
n Wieden Bruder im 
Am Miltach Tre „um Laufe der Woche verabſchiedet werden. 
Unterredung 
In den ſpäteren Abendſtunden 
ſtatteten dem König die Königin mutter, die Schweſter 
des Königs, Prinzeſſin Mary ſowie der Onkel Athlone 
einen Beſuch ab. Im Anſchluß hi 
wieder längere Unterredungen mit d 
und deſſen Gemahlin. 

Im allgemeinen gewinnt man den Eindruck, 
Königs derart erſchöpft iſt, daß man es 
für nötig hält, ihm fündig Geſellſchaft zu leiſten. Dies 
hinzuweiſen, daß der König bereits die 
des Thronverzichts 


er 


f die Möglichkeit hingewieſen, daß dieſe 


Veſuche Abſchiedsviſiten waren, da der König im 


Baldwin ſeinen Kollegen Bericht erſtattete. Dieſer Bericht 
konnte ſich nur auf die Ereigniſſe beziehen, die ſich im Laufe 
des Nachmittags zugetragen haben. Da das Kabinett 
bereits am Vormittag bis 1½ Uhr beraten hatte, wird an⸗ 
genommen, daß der Miniſterpräſident ſeine Kollegen über 
informiert habe, 
und zwar dahingehend, daß der König auf die Ehe 
mit Frau Simpſon nicht verzichte. Die Abdan⸗ 
A en daher die einzig mögliche Löſung der Kriſis 
zu ſein. 


des Mittwoch an, daß er 
am Donnerstag eine Erflärung 


abgeben werde. Die Tatſache, daß die Mitglieder der Re⸗ 
gierungsmehrheit die Weiſung erhalten haben, in der für 
Donnerstag angeſetzten Unterhausſitzung anweſend zu ſein, 
läßt den Schluß zu, daß die Regierung vor wichtigſten Ent⸗ 
ſcheidungen ſteht. 


Die Koffer bereits gepackt. 

Am Mittwoch abend gegen 11 Uhr hat ein Laſt auto 
mit Gepäck das Palais im Fort Belvedere verlaſſen und 
iſt nach London abgefahren. Um 2% Uhr früh wurde aus 
dem Präſidium des Miniſterrats am Downing Street eine 
Metallkiſte mit großen roten Siegeln in das Palais im 
Fort Belvedere befördert. 
parlamentariſche Berichterſtatter des Reuter⸗ 
Bureaus glaubt zu wiſſen, daß im Fal der Abdankung des 
Königs die erforderliche Urkunde unverzüglich unterzeichnet 
werden wird. Der Herzog von Nork würde als nächſt⸗ 
berechtigter Thronfolger den Thron beſteigen. Ein ent⸗ 
ſprecherdes Geſetz würde am Freitag, dem 11. Dezember, 
dem Me erhouſe zugeleitet und von beiden Kammern noch 


eee 


Die Königs ⸗Standarte i 
auf dem Hauſe der Königin ⸗Mutter gehißt! 
Auf dem Belvedere, dem Lieblingsſitz des Königs, weht 


eran hatte der König jeit einigen Tagen die Flagge des Herzogs von 


em Herzog von Kent 
daß der 


Cornwall. Dieſer Umſtand hat deshalb lebhaftes In⸗ 
tereſſe erweckt, weil es den Anſchein hat, daß der König ſein 
perſönliches Wappen der königlichen Stan⸗ 
darte vorzieht, die überall gehißt wird, wo der Herrſcher 
wohnt. Die königliche Flagge wurde auf Marl⸗ 
Eorougb Houſe gehißt, wo gegenwärtig die Königin ⸗ 
Mutter wohnt. 

Wie feſtſteht, haben ſich Königin Mary und König 
Eduard mehrfach in den letzten Tagen geſprochen. Mutter 
und Sohn ſollen dabei durchaus verſchiedener An ; 


7 3 2 pr 

3 d ei arg Falle der Abdankung Eng! and verlaſſen will. Daß | Sit geweſen ſein. Der König hat die an ihn geſtellten 

hema. Und es drängte in den letzte Woche 1 15 zeſprächs- gewiſſe Entſcheidungen bereits gefallen find, davon zeugt | Forderungen, der Königin zurückgewieſen und auf ſeine 

rann der Außenpolitik, Wie 5 1 8 n ſelbſt die großen | auch die Tatſache, daß etwa um 7 Uhr abends im Kabinett] eigenen Rechte hingewieſen. Der König ſieht hager und 

deutſch⸗iapaniſche Ablo ? ie ſpaniſchen Ereigniſſe, das | des Minifterpräfidenten im Unterhauſe eine einſtün⸗ übermüdet aus, da er ſeit drei Tagen nicht mehr geſchlafen 
mmen uſw., völlig in den Hintergrund. | dige Kabinettsſitzung ſtattgefunden hat, in der hat. 


Bei jedem Lunch, bei jeder Cocktail⸗Party, bei jedem 
Diner wurde in London ſeit Monaten von kaum etwas anderem 
als von Mrs. Erneſt Simpſon und dem Wunſche des Königs, 
ſie zu heiraten, geſprochen. Die Chefredakteure der „Times“. 
Geoffrey Dawſon, des „Daily Telegraph“, Arthur Watſon, 
und die der anderen einflußreichen Londoner Blätter Tiefen erregt 
durch London und äußerten in Privatgeſprächen ganz offen 
ihre ernſteſten Beſorgniſſe über dieſe Pläne des Königs, die 
noch bedrohlicher erſchienen, als nach der kürzlichen Waliſer 
Reiſe des Königs ſeine Perſönlichkeit plötzlich in den Mittel⸗ 
punkt des öffentlichen Intereſſes rückte und allgemein von 
„weitgehenden Divergenzen“ zwiſchen dem König und ſeinen 
Miniſtern in bezug auf das Arbeitsloſenproblem gemunkelt 
wurde. Trotz alledem berichteten aber dieſelben „Times“ und 
die übrigen engliſchen Blätter über all dieſe Vorgänge in 
England weiterhin keine Sterbensſilbe. Im Bunde mit ihnen 
glaubten auch die in London anſäſſigen ausländiſchen Journa⸗ 
liſten, hierüber nichts melden zu dürfen. Je mehr jedoch all 
dieſe Dinge heranreiften, deſto klarer wurde es, daß es ſich hier 
nicht um eine gewöhnliche Klatſchgeſchichte der Hofkreiſe, 
ſondern um eine höchſt ernſte innenpolitiſche und wegen ihrer 
möglichen Auswirkungen auch außenpolitiſche Frage handelte. 
Je weniger hierüber geſchrieben wurde, deſto mehr wurde dieſe 
Angelegenheit in Privalgeſprächen mißdeutet und übertrieben. 
Das ſchadete nur dem Anſehen des Königs, der Krone, ja 
Englands ſelbſt. Und daher war es nur begrüßenswert, daß 
durch die Indiskretion eines provinziellen Biſchofs, des 
Biſchoſs von Bradford, — der ſich allerdings nicht mit den 
Heiratsplänen des Königs befaßt, ſondern ihm bloß in ziemlich 
unverblümter Weiſe den Vorwurf gemacht hatte, daß er „nicht 
kraditionsbewußt genug“ wäre — dieſe Angelegenheit ſchließlich 
zur öffentlichen Diskuſſion gebracht wurde, und daß ſie nun 
hoffentlich bald in natürlicher und befriedigender Weiſe 
geregelt werden wird. 


Vorläufig — das kann allerdings nicht geleugnet werden — 
iſt die Lage noh ernſt genug. Sie iſt doppelt ernſt, weil von 
amiffen Kreiſen beharrlich verſucht wird, die Perſon des 

znigs in die politiſchen Kontroverſen hineinzuziehen und zu 
„wagygiſchen Zwecken auszunutzen. Nach der kürzlichen 
Maliſer Inſpektionsreiſe des Königs und den Gerüchten von 
angeblichen Dinergenzen zwiſchen ihm und ſeiner Regierung 
wegen der Arbertsloſenfrage wurde vor aller von 


als beider Oberſchich 
und der Geſellſchaft, wäre. 
wurde. von den gleichen Leuten ve 
Volk“ die Abſicht des Königs, eine 
billigen und den hiergegen angeblich gezeigten Widerſtand der 
„Ariſtokratie“ brechen würde. Dieſer Darſtellung kann nicht 
energiſch genug entgegengetreten werden. 
eines Teils der amsrikaniſchen Preſſe, von einer angeblichen 
Parteinahme des „einfachen Volkes“ gegen die „Ariſtokratie“ 
in Sachen der Heinıspläne des Königs iſt ein horribler Un⸗ 
ns, weil es in England überhaupt 
keine „Ariſtokratie“ als Klaſſe gibt, und zweitens weil der 
be ven Schichten genau ebenſo beliebt 
maſſe iſt. Das Schwergewicht liegt 
auf ganz anderem Gebiete: Es muß vor allem ſcharf unter⸗ 
ſchieden werden zwiſchen der in England herrſchenden perſön⸗ 
lichen Vorliebe für den König als Menſchen, für den „beſten 
König, den England ſeit vielen hundert Jahren gehabt hat“, 
wie viele Leute ſagen — und dem Verhalten der Mehrzahl des 
den Dominions zu ſolchen religiöſen 
ſie der Wunſch des Königs, eine 
heiraten, nun aufgeworfen hat. 
des amerikaniſchen Zeitungsmagnaten, 
daß der König von England 
ſeit Monaten wild be⸗ 
8 tut, was in ſeinen Kräften liegt, um 
llicht zu ſehen frogte vorige Woche der 
treter 100 eugl'ſche Männer und Frauen, 
auf der Straße anhielt, was ſie vom 
Plane des Königs. Mrs. Erneſt Simpſon, eine geſchiedene 
Frau, zu heiraten, dächten. Die Ausführung dieſes Auftrages 
war dem amerikaniſchen Journaliſten nicht ganz leicht, denn 
die große Mehrzahl der Leute von der Straße, denen er ſeine 
ſonderbare Frage vorlegte, hatten von einer Mrs. Erneſt 
Simpſon und ihren Beziehungen zum König nie etwas gehört 
und dachten der Amerikaner wäre nicht ganz bei Sinnen. Der 
mußte alſo all dieſen etwas 
Briſen und Britinnen erſt die ganze 
Zuerſt trauten fie ihren Ohren 


ſinn. Sie iſt ein Unſinn erſte 


junge König bei den o 
wie bei der breiten Volks 


Volkes in England und in 
und moraliſchen Fragen, wie 
zweimal geſchiedene Frau zu 

Auf 
William Hearſt, der von der Idee, 
eine Amerikanerin heiraten könnte, 
geiſtert iſt und alle 
dieſen Plan verwir 
Londoner Hearſt⸗Ver 
von denen er viele einfach 


amerikaniſche Zeitungsmann 
perplex dreinſchauenden 
„story“ ausemanderſetzen. 


Wunſch 


daß der 


Die Behauptung 


a 

amerikaniſcher Seite — behauptet, 
König bei der breiten Volksmaſſe beliebter 
t, der hohen Bureaukratie 
Und mit Bezug hierauf 
rſichert, daß „das einfache 
Bürgerliche zu ehelichen, 


kaum. Aber dann, nachdem ſie die ſonderbare Neuigkeit zur 
Kenntnis genommen hatten, ſollen, wie der Amerikaner ver⸗ 
ſichert, 80 von 100 erklärt haben, daß wenn es nach ihnen ginge, 
ſo könne der König getroſt heiraten, wen er wolle, und „ſie 
würden an einer geſchiedenen Frau als Königin von England 
nicht den geringſten Anſtoß nehmen ar 

So weit Mr. Hearſt. Die Enquete des amerikaniſchen 
Kollegen gibt jedoch, unſerer Anſicht nach, von der wahren 
engliſchen Volksmeinung eine durchaus falſche Vorſtellung. 
In London mögen vielleicht viele Engländer ſo denken, wie die 
vom Hearſt⸗Korreſpondenten befragten Leute, nicht aber 
auf dem Lande, im übrigen England und in den 
Dominions und Kolonien, wo die Engländer 
vielfach noch ganz victorianiſch eingeſtellt 
find. Diejenigen Leute, die in England in Sachen der Re⸗ 
ligion und Moral am ſtrengſten und prudeſten urteilen, ſind 
gerade die große Volksmaſſe. Alle verſichern wohl, 
daß der König auch Recht auf ein Privatleben habe; und daran, 
daß Mrs. Simpſon eine Bürgerliche und eine Amerikanerin 


daß Mrs. Simpſon eine zweimal geſchiedene Frau iſt, das iſt 
für das einfache Volk gewiß noch viel weniger tragbar als für 
die oberen Klaſſen. Bezeichnenderweiſe wies das Blatt der 
Labour⸗Party, der ſozialiſtiſche „Daily Herald“, als erſtes 
Londoner Blatt mit deutlicher Mißbilligung auf die Tatſache 


Mr. Simpfon, zweimal geſchieden worden ſei. Die Kirche, 
deren Einfluß in England ſich ſeit Jahren nicht ſo mächtig wie 
anläßlich dieſes Konfliktes gezeigt hat, iſt natürlich genau der 
gleichen Anſicht. Für die Stellunanahme der Anglikaniſchen 
Kirche kommt als erſchwerendes Moment hinzu, daß Mrs. 
Simpſon Katholikin iſt. Die völlige Ablehnung aber, mit der 
geſchiedene Frauen bisher am engliſchen Hofe behandelt wurden, 
iſt allgemein bekannt. 

Sehr viel iſt — in den letzten Monaten geheim und in den 
letzten Tagen öffentlich — davon geredet worden, da der 


von Cornwall erheben und ſie wohl heiraten, 
aber nicht zur Königin machen wolle. Diejenigen N 
Leute, die dieſe Pläne vorbrachten, — und darunter der König 5 
ſelbſt waren ſich ſcheinbar über die wahren Empfindungen 0 


if fioßen ſich in England gewiß nur ſehr wenig Leute. Doch 5 


hin, daß nicht nur Mrs. Simpſon, ſondern auch ihr Gatte, A 


König eventuell Mrs. Simpſon zur Herzogin 


für alle weitere Zukunft erblickt. 


tag Churchill zum erſtenmal einen Einwand machte, hörte man 


dem Konzept brachte. 


Mehrzahl der Briten haben ja, wie geſagt, nichts dagegen, daß 
eine Bürgerliche — möge ſie Brown, Smith oder Simpſon 
heißen — Königin von England wird. Was ſie beanſtanden iſt, 
daß der König von England — auch als Privatmann! — eine 
geſchiedene Frau heiraten könnte. Die Church of England 
weigert ſich unter ſtillſchweigender Billigung der Offentlichkeit 
bis auf den heutigen Tag geſchiedene Leute abermals kirchlich 
zu trauen. Und was Volk und Kirche beim einfachen Bürger 
verurteilen, das werden ſie gewiß nicht bei ihrem König 
dulden. In dieſer Hinſicht ſind Volk, Parlament, Regierung, 
Oppoſition und Kirche in England ebenſo wie in den Dominions 
in ihrer großen Mehrzahl völlig eines Sinnes. Und der 
König wird nicht anders können, als mit dieſer Tatſache in 
weiteſtem Maße zu rechnen. 

Ein Teil der populären engliſchen Preſſe — „Daily Ex⸗ 
preß“, „ Daily Mail“, „Star“ uſw. — bringt jetzt — ſcheinbar 
inſpiriert durch Mr. Hearſt — zahlreiche Briefe von Leſern, von 
denen angeblich die große Mehrzahl (der „Daily Mail“ meint 
9 unter 10) ſich dahingehend ausſpricht, daß der König ſeinen 
Wunſch haben und Mrs. Simpſon, trotz der Tatſache, daß ſie 
eine geſchiedene Frau iſt, heiraten ſolle. Viele Jieler Briefe 
äußern die an und für ſich durchaus vernünftige Anſicht, daß 
„Eduard VIII. ein ſo guter, ſo begabter, ſo populärer und für 
das Britiſche Reich ſo nützlicher Monarch wäre, daß es in An⸗ 
betracht all dieſer für einen König heutzutage ſo ſeltenen Vor⸗ 
züge völlig gleichgültig ſei, wen er heirate, und daß er daher 
getroſt die Frau ſeiner Wahl zum Altar führen ſolle 2 
Auch durch dieſe Briefe der Londoner Leſer ſollte man ſich aber 
nicht täuſchen laſſen. Auch ſie geben nicht die wirklichen An⸗ 
ſichten der Mehrheit des britiſchen Volkes wieder. Die 
Mehrzahl der Leute in England und in den 
Dominions wünſcht, daß die Gattin Eduard 
VIII. ſich würdig den drei letzten engliſchen 
Königinnen — Mary, Alexandra und Victoria 
— sur Seite ſtellen möge. Von einer zweimal ge⸗ 
ſchiedenen Frau aber, deren beide Männer noch leben und deren 
Namen nun bereits in ſo unerfreulicher Weiſe durch die ge⸗ 
ſamte Weltpreſſe gezerrt worden iſt, glauben ſie das nicht er⸗ 
warten zu können. Der Premierminiſter Stanley Baldwin 
ſagte das alles in ſeiner hiſtoriſchen Parlaments⸗Erklärung 
mit aller nur wünſchbaren Deutlichkeit. 

Zu all dem kommt endlich noch die Tatſache hinzu, daß die 
Labour⸗Oppoſition im Wunſch des Königs, ein Geſetz ein⸗ 
gebracht zu ſehen, welches ihm geſtatten würde, Mrs. Simpſon 
als Herzogin von Cornwall zu ehelichen, eine „gefährliche 
Initiative“ des Monarchen und ein bedenkliches Präzedens 
Die Labour⸗Party 
befürchtet, daß durch ſolch einen Sieg des 
Königs das parlamentariſche Prinzip ge⸗ 
ſchwächt, die Stellung des Königs geſtärkt und 
ſelbſt „die Chancen einer fafziſtiſchen Bewegung in England“ 
gehoben werden würden. Daher ſtellt ſich die Labour⸗Oppoſition 
in dieſem Falle rückhaltlos hinter die Regierung Baldwin. 
Sind aber in einem demokratiſchen Lande, wie England, Re⸗ 
gierung und Oppoſition in irgend einer Sache — was überaus 
ſelten vorkommt — eines Sinnes, fo iſt dieſe Frage ent⸗ 
ſchieden, und ſo kann daran nichts mehr geändert 
werden. Noch gibt man die Hoffnung nicht auf, daß auch der 
König dieſe Elementarweisheit der engliſchen Politik ein⸗ 
ſehen und ſich ihr beugen wird. Das Volk, das Parlament, die 
Regierung und die Preſſe erwarten von ihm hierüber 
können keine Zweifel mehr beſtehen — daß er ſein per⸗ 
ſönliches Glück dem Wohl des Landes opfern 
und auf Mrs. Simpſon verzichten werde. Auch 
den Gedanken der Abdankung ſolle Eduard VIII. — da er den 
Engländern als der zur Zeit für ſie am beſten geeignete König 
erſcheint — endgültig aufgegeben und nach wie vor dem von 
ihm als Prinz von Wales getragenen Wahlſpruch „Ich dien!“ 
treu bleiben. Und nur durch dieſes doppelte Opfer, meint man, 
köunte er England und das Britiſche Reich vor allerſchwerſten 
Erſchütterungen bewahren. 

George Popoff. 


der großen britiſchen Volksmaſſe nicht ganz im klaren. Die 
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Zwiſchen fall mit Churchill. 


x 0 gr = ee ee der ſich im Unterhaus 
m ontag im Zuſammenhang mit einer Erklärun 
Baldwins zur Königsfrage ereignete. Y 1 

Nach der Haupterklärung des Premiermiuiſters erhob ſich 
Churchill, um en sr zu ſtellen, die deutlich kritiſchen 
gegen die Regierung trug. Sofort als er den 
kritiſchen Punkt berührte, gab es Proteſtrufe auf den 
Bänken der Regierungs parteien. Churchill hatte infolge des 
von beiden Seiten der Kammer kommenden Proteſtes große 
Schwierigkeit, ſeine Rede fortzuſetzen. Churchill nahm ſodann 
endgültig Platz, ohne ben Satz zu vollenden. Lambert (Re 
gierungs liberaler) fragte ſodann, ob Baldwin die ſtarke Sym⸗ 
pathie keune, die für ihn beſtehe. Dieſe Worte wurden vom 
dröhnenden Beifall aller Teile der Kammer 
aufgenommen. Baldwin erhob ſich langjam unter wiederholtem 
Beifall und gab Churchill eine verſöhnende Antwort. Der 
Zwiſchenfall war damit abgeſchloſſen. 

Der einzige Gegenſtand der Beſprechungen in den Wandel⸗ 
gängen der Kammer nach der Erklärung Balodwins war, wie 
der parlamentariſche Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus 
meldet, die ſchlechte Aufnahme, die die Frage Chur⸗ 
chills im Unterhaus erhielt. Als am vergangenen Donners⸗ 


ihm mit gewöhnlicher Aufmerkſamkeit zu und er erhielt auch 
vereinzelten Beifall von Konſervativen. Am Montag aber, 
als Churchill ſeinen Angriff wiederholte, ging ein Sturm 
gegen ihn los, der ihn vollkommen überraſchte und aus 
0 Die Anhänger der Regierung ſind 
der Anſicht, daß die Kundgebung Churchills mehr gegen 
Baldwin gerichtet als für den König ſei. 


Die befreiende Erklärn ug der Frau Simpſon. 


Nach Informationen, die aus Cann es in London ein⸗ 
gegangen ſind, wurde die Erklärung der Frau Simpſon 
nach einem Telephongeſpräch mit König Eduard unter⸗ 
ſchrieben, das 20 Minuten lang dauerte. In Londoner 
parlamentariſchen Kreiſen wird erwartet, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Königs wahrſcheinlich am Donners⸗ 
tag im Unterhaus bekanntgegeben wird. Nach Klärung 
der Lage hat jegliche Kritik an dem Verhalten des Miniſter⸗ 
präftdenten Baldwin der aufrichtigen Anerken nung 
Platz gemacht, daß er während der ganzen heiklen Kriſis 
mit der größten Diskretion, Mäßigung und Loyalität 
gegenüber der Perſon des Königs gehandelt hat. Dank 
dteſem Umſtande beſitzt der Premierminiſter heute die 
nahezu einmütige Unterſtützung der Parlaments- 


mitglieder aller politiſchen Parteien der beiden Kammern. 

Die Lage hat infolge der durch 
gegebenen Erklärung, 
dem Könige und dem 


Frau Simpſon ab⸗ 
daß ſie alles vermeiden möchte, was 
Thron Englands ſchaden könnte, und 


R 


daß fie bereit ſei, ſich unverzüglich aus einer Lage zurück⸗ 
zuziehen, die heikel und unhaltbar geworden iſt, eine ge⸗ 


wiſſe Beruhigung erfahren. Dieſe Erklärung wurde 


von der engliſchen Meinung mit großer Befriedigung auf⸗ 
genommen und als ein verſtändiger Schritt anerkannt. Die 
Löſung der Kriſe liegt heute ausſchließlich in den Händen 
des Königs Eduard. 8 

Am Montag früh iſt der private Rechtsberater des 
Königs Goddard in Begleitung von zwei Sekretären im 
Flugzeug nach Cannes geflogen, um mit Frau Simp⸗ 
ſon zu verhandeln. Vor dem Abflug hatte der Anwalt 
eine Beſprechung mit dem Innenminiſter Sir John 
Simon. - 


Baldwins Sonderbeauftragte in Cannes. 


Nach Meldungen aus London iſt am Dienstag früh ein 
Regierungsflugzeug auf dem Flugplatz Croyden in der 
Richtung nach Cannes geſtartet. In dem Flugzeug be⸗ 
fanden ſich drei Sonderbeauftragte der Engliſchen Regie⸗ 
rung. Es wird angenommen, daß Miniſterpräſident 


Baldwin dieſe Beauftragten nach Cannes entſandt hat, 


zum ſich bei Frau Simpſon genau über ihre weiteren Ab⸗ 


ſichten zu informieren und Verſicherungen von ihr zu er⸗ 


halten, daß ſie nicht beabſichtige, auf den König einen 
Druck in der Frage der geplanten Eheſchließung aus⸗ 
zuüben. Gleichzeitig wird gemeldet, daß König Eduard am 
Dienstag abermals ein Telephongeſpräch mit Frau 
Simpſon hatte. 


Frau Simpſon nach Paris abgereiſt. 

Das Reuter⸗Bureau meldet aus Cannes: 

Der Anwalt der Frau Simpſon hat erklärt, daß ſich 
dieſe in Begleitung ihres Sekretärs mit dem Zuge nach 
Paris begeben habe. x 

„Popolo di Roma“ berichtet von der Möglichkeit der 
Ankunft von Frau Simpſon in Rom und glaubt zu wiſſen, 
daß Frau Simpſon in der im Stadtteil Vale Giulia gele⸗ 
genen Villa des Lords Berkley Wohnung nehmen würde. 
Lady Berkley iſt eine Freundin von Frau Simpſon. 


Empörte Amerikaner 
f „Mrs. Simpson for Queen“ .- Clubs. 

Aus Newyork meldet United Preß: 

Die weitaus überwiegende Mehrheit der amerikani⸗ 
ſchen Offentlichkeit ſteht im britiſchen Verfaſſungs⸗ 
konflikt geſchloſſen hinter Mrs. Simpſon. 
Allenthalben werden „Mrs. Simpson for Queen“-Olubs ge⸗ 
bildet; in zahlreichen Kommunalverſammlungen werden 
Reſolutionen gefaßt, die energiſch gegen „die Beleidi⸗ 
gung der amerikaniſchen Weiblichkeit“ durch 
das engliſche Kabinett proteſtieren, und beſonders in 
Baltimore, der Heimat von Mrs. Simpſon, herrſcht 
allgemeine Aufregung. Die ganze Stadt hofft, daß 
der König die Frau ſeiner Wahl heiraten könne. Sogar 
im Newyorker Stadtrat mußte Oberbürgermeiſter La⸗ 
guadia einſchreiten und die Einbringung einer Reſolution 
verhindern, in der es u. a. hieß: „Es iſt eine Schande, 
wie das Britiſche Kabinett Mrs. Simpſon behandelt.“ 


P . ĩðͤ é bPb0)00 TEE NE RENTE TERBERNETETHE e 
London erwartet Einigung mit Italien. 


Wie die engliſche Preſſe berichtet, haben die engliſch⸗ 
italieniſchen Verhandlungen in Rom befrie⸗ 
digende Fortſchritte gemacht. Nach dem „Daily Telegraph“ 
iſt Anfang Januar eine gemeinſa me Erklärung zu 
erwarten, wonach beide Mächte ſich zur Zuſammen⸗ 
arbeit bereit erklären, um den Frieden und den Status 
quo im Mittelmeer zu ſichern. Die Frage der Anerkennung 
des Kaiſerreiches Athiopien würde ſpäter durch einen 
Völkerbundbeſchluß geklärt werden mit der Feſtſtellung, daß 
ſich keine geordnete abeſſiniſche Regierungsgewalt mehr in 
irgendeinem Teile des Landes befinde. 


RENTEN BETTER dbb 


Engliſch⸗ſranzöſiſche Vermittlung 
in Spanien. 


Der Londoner Korreſpondent der Polniſchen Tele- 
graphen⸗Agentur erfährt aus autoritativer Quelle, daß 
zwiſchen London und Paris Verhandlungen zur Einleitung 
einer Vermittlungsaktion im ſpaniſchen Bürgerkriege 
ſchweben. Dieſe Verhandlungen, die vollkommen unab⸗ 
hängig von den Arbeiten des Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes 
vonſtatten gehen, find angeblich ſchon ziemlich weit fort⸗ 
geſchritten. Zwiſchen der Britiſchen und der Franzöſiſchen 
Regierung iſt eine Verſtändigung bereits erreicht worden, 
und beide Regierungen haben ſich an die intereſſierten 
Mächte, und zwar an Deutſchlaud, Italien, Sowjetrußland 
und Portugal mit dem Vorſchlag gewandt, einen gemein⸗ 
ſamen Appell an die kriegführenden Parteien zu richten, 
die Kriegshandlungen einzuſtellen und einen Waffenſtill⸗ 
ſtand zu unterzeichnen. 


Alle im Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuß vertretenen Staaten, 
vor allem aber Deutſchland, Italien, Sowjetrußland und Por⸗ 
tugal ſollen ſich verpflichten, die Dauer des Waffenſtillſtandes 
nicht dazu zu benutzen, die kämpfenden Parteien mit Kriegs⸗ 
material oder mit Truppentransporten zu unterſtützen. Das 
Ziel der weiteren Vermittlung nach der Bekanntgabe des 
Waffenſtillſtandes wäre es, in Spanien eine Volksabſtim⸗ 
mung zu organiſieren, um feſtzuſtellen, welche kriegführende 
Partei die Mehrheit der Bevölkerung erlangt. 


Die ſpaniſchen Bolſchewiſten lehnen ab. 


Wie dem Londoner „Daily Herald“ aus Valencia berichtet 
wird, haben die ſpaniſchen Bolſchewiſten, denen der franzöſiſch⸗ 
britiſche Vermittlungsvorſchlag am Montag inoffiziell unter⸗ 
3 worden iſt, dieſen Plan fofort einmütig ab⸗ 
gelehnt. 


Abſturz eines franzöſiſchen Flugzeuges 
bei Madrid. 


100 Kilometer nördlich von Madrid ift am Dienstag ein 


frauzöſiſches Flugzeug abgeſtürzt. Es handelt ſich bei dieſem 
Flugzeug, das augeblich im Auftrage der Frauzöſiſchen Bot⸗ 


ſchaft in Madrid einen regelmäßigen Flugdienſt zwiſchen der 


ſpauiſchen Haupt ſtadt und Toulouſe verſah, um ein Bomben⸗ 
flugzeug degſelben Typs, wie ihn die ſpaniſchen Bolſchewiſten 
verwenden Das Flugzeug wurde deshalb von einem nationalen 
Flieger für eine Maſchine der paniſchen Bolſchewiſten gehalten. 


z 


„Volk ohne Naum.“ 


Reichswirtſchaftsminiſter und Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht hielt in Frankfurt a. M. auf der Jahrhunderi⸗ 
Feier des Vereins für Geographie und Statiſtik eine 
große Kolonialrede. Er ſtellte dabei feſt, daß N 
Deutſchland nach den Jahren des Geburtenrückganges und 
des Verfalls auf allen Gebieten jetzt wieder zu einer völlig 
poſitiven Entwicklung gekommen ſei. Der Verſuch, ein N 
großes Volk durch dauernden äußeren Druck zur 
Schrumpfung zu bringen, müſſe zunächſt zu ſozialen Nöten 
und Unruhen, ſchließlich aber zu irgend einer Erplojion 
führen. Der Friede in Europa und damit wohl auch der 
übrigen Welt hänge davon ab, ob die dicht gedrängten 
Maſſen Zentralenropas eine Lebens möglichkeit für ſich be⸗ 
kommen oder nicht. 

Dr. Schacht erörterte dann die koloniale Not⸗ 
wendigkeit des Deutſchen Reiches und ſtellte feſt, daß die 
Ernährungsgrundlage des deutſchen Volkes mit den Vor⸗ 
kriegskolonien geſichert ſein würde, das Deutſche Reich 
würde darüber hinaus die ihm fehlenden Abſatzmärkte wieder⸗ 
gewinnen. 5 

Dr. Schacht ſchloß mit dem Hinweis, daß Deutſchland 
einen viel zu geringen Lebensraum für ſeine Bevölkerung habe. 
(Einzelheiten dieſer bedeutſamen Rede veröffentlichen wir 
morgen in der Wirtſchafts⸗Rundſchau.) 

. * 


Eine ſpendable Redattionsitube, 


Der Londoner „Evening Standard“ veröffent⸗ 
licht die ſenſationelle Meldung von einem angeblichen 
deutſch⸗kapaniſchen Abkommen über Hollän⸗ 
diſch⸗Indien. Danach ſoll dem letzten deutſch⸗japani⸗ 
ſchen Vertrag ein Geheimprotokoll beigefügt ſein, 
das die Aufteilung Holländiſch⸗Indiens zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Japan vorſieht. Japan ſollte Borneo und Ce⸗ 
lebes, Deutſchland dagegen Java und Sumatra erhalten. 
Auf dieſe Weiſe würde Deutſchland über Rohmaterial ver⸗ 
fügen und auch neue Siedlungsgebiete erhalten. 

Selbſt der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, dem wir 
dieſe Nachricht entnehmen, fügt ihr hinzu, daß er ſie nur 
auf die Verantwortung des erwähnten engliſchen Blattes 
bin verbreitet. Wer unvoreingenommen iſt, erblickt in der 
8 Meldung nur eine fette Londoner Zeitungs⸗ 
Ente. ' 


Die neue Ordensburg Marienburg. 


Wie der Danziger „Vorpoſten“ erfährt, wurden auf 
einem Kameradſchaftsabend in Marienburg nähere 
Angaben über den geplanten Ausbau der Marienburg zur 
Ordensburg der NSDAP gemacht. 

Rings um das Ordensſchloß ſoll die neue 
Ordensburg entſtehen, auf der die zukünftigen Führer der 
HSDAP für ihre verantwortungsvolle, aufgabenreiche 
Tätigkeit in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung vorbereitet 
werden. Auf die Ordensburg Marienburg kommen nur 
die beiten Ordens junker aus dem ganzen Reiche, 
um hier die letzten Monate ihres Ausbildungsganges zu 
verbringen. 

In Zukunft werden nur ſolche Parteigenoſſen als 
Ordensjunker einberufen werden, die eine abgeſchloſ⸗ 
ſene Berufsausbildung aufzuweiſen haben. Andere 
Bewerber werden nicht mehr berückſichtigt werden. Nach 
ihrer Ausbildung auf Ordensburgen werden die Ordens— 
junker in der Bewegung eingeſetzt werden. 255 

Marienburg wird in der nächſten Zeit noch meh⸗ 
rere andere große Bauvorhaben verwirklicht ſehen, die von 
der ſchöpferiſchen Kraft und dem Kulturwillen des Natin- 
nalſozialismus zeugen. Wir erwähnen nur den gleichfalls 
geplanten Bau eines Hauſes der Partei im Mit⸗ 
telpunkt der Stadt mit einem großen, rund 2000 Perſonen 
faffenden Saal, ſowie den Neubau einer Jugend⸗ 
herberge an der Schönſtraße und die Umgeſtaltu ng 
des Laubenmarktes durch Heritellung des früheren 
Zuſtandes der Laubengiebel. Mit der Verwirklichung des 
letzteren Planes wird demnächſt begonnen werden und zwar 
handelt es ſich um das Boegerſche Grundſtück (Niedere 
Lauben), deſſen Straßenfront entſprechend den Plänen des 
Architekten Reſchltle umgebaut werden ſoll. Von anderen 
großen Bauvorhaben wurde erwähnt der bereits in An- 
griff genommene Um⸗ und Ausbau des Marienburger 
Hauptbahnhofs ſowie der geplante Neubau eines Finanz- 
amtsgebäudes in Marienburg. 


Der Herzog von Aoſta in Berlin. 


Am Montag, dem 7. Dezember, traf in Berlin der 
Herzog von Aoſta zu einem längeren Beſuch ein. Der 
Herzog, der als Diviſionsgeneral der italieniſchen Luft⸗ 
waffe angehört, folgt damit einer Einladung des Neichs- 
miniſters der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luft⸗ 
waffe Generaloberſt Göring. 


Gebete für den Papſt. 

Aus der Vatikanſtadt drahtet United Preß: 

Obwohl von einem Sprecher des Vatikans erklärt 
wurde, der Geſundheitszuſtand des Papſtes ſei unver— 
ändert und gebe zu keinen unmittelbaren Befürchtungen 
Anlaß, weiſt man darauf hin, daß Mitglieder der Kapitel der 
vier wichtigſten Baſiliken Roms gebeten worden ſind, von 
nun an während der Gottesdienſte und Meſſen beſondere 
Gebete für den Papft zu ſprechen. Dies wird im 
allgemeinen nur dann getan, wenn der Zuſtand des Papites 
kritiſch iſt. Auch die Leiter der religiöfen Inſtitute Roms 
haben ihre Mitglieder gebeten, den Papſt in ihre Gebete 
einzuſchließen. 
rr — ——— —kH 1d?Q32— 
Schweres Flugzeugunglück in England. 

Ein Verkehrsflugzeug der holländiſchen Luftlinie, das 
Croydon um 11.30 Uhr MEZ in Richtung Amſterdam ver⸗ 
laſſen hatte, ſtürzte wenige Minuten nach ſeinem Abflug 
brennend ab. An Bord des Flugzeuges befanden ſich 
14 Paſſagiere und die dreiköpfige Beſatzung. Das Flug⸗ 
zeug ſtürzte auf das Dach eines Hauſes und ſetzte dieſes 
in Brand. Vorher hatte es noch zwei andere Häuſer be: 
ſchädigt. 

14 Tote 


Von den 17 Perſonen, die ſich an Bord des verunglückten 
holländiſchen Verkehrsflugzeuges befanden, wurden 14 ge⸗ 
tötet. Unter den drei Überlebenden ſoll ſich ein Deutſcher, 

Walter Schubert (?), befinden. Die beiden anderen find 
der Funker van Bemmel und die Stewardeß Bougertman. 
Den dreien gelang es, kurz bevor die Maſchine auf den 
Boden aufprallte, abzuſpringen. Alle drei haben aber 
ſchwere Verletzungen erlitten. Unter den Toten befindet 
ſich der ſchwediſche Admiral Lindmann und der Erfin⸗ 
der des Windmühlenflugzeuges de la Cierv s. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Dezember. 
Bedeckt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bei bedecktem Himmel und einzelnen Schneefällen verbrei⸗ 


tete Nebelbildung an. Temperaturen am Tage nur wenig 
über Null. 


2. Kammerkonzert des a 
„Bromberger Konſervatorium für Muſik“. 


Das Bromberger Konſervatorium der Muſik (Leitung 
W. von Winterfeld) veranſtaltet ſeit kurzer Zeit 
Öffentliche Kammermuſikabende, die unſerer muſikarmen 
Stadt manche Bereicherung geben. Im zweiten Konzert 
waren als Hauptwerke Joſeph Haydns Trio G⸗Dur und 
Franz Schuberts Forellen⸗Quintett zu hören. 

Nach dem Tode Johann Sebaſtian Bachs 1750 wurde 
die Muſikpflege immer mehr aus der Kirche und Schule in 
den Ariſtokraten⸗Salon verlegt. Joſeph Haydn, der im 
Jahre 1761 als Kapellmeiſter zum Fürſten Eſterhazy nach 
Ungarn berufen wurde, hatte dort die Aufgabe, die fürſt⸗ 
liche Kapelle zu leiten und für die muſtkaliſche Unterhaltung 
am Hofe die erforderlichen Kompoſitionen zu liefern. 


Sie mußten verſchiedenſter Art fein, wie es der je⸗ 
weilige Zweck mit ſich brachte: Orcheſter⸗Muſik, Kammer⸗ 
Muſik in wechſelnder Beſetzung. In ſeiner reichen Tätig⸗ 
leit am Hofe dieſes Fürſten entſtanden auch die meiſten 
ſeiner Inſtrumentalwerke. Schon in ſeinen erſten Kompoſi⸗ 
tionen wandte ſich Haydn vom kontrapunktiſchen Formen⸗ 
ſchemata der Bachzeit ab. Seine Beſtrebungen gingen dahin, 
die grundlegende Form der Sonate weiter auszubauen und 
zu befeſtigen. So ſchuf er auch in harmoniſch⸗ſonatenhafter 
Formgeſtaltung das Trio in G⸗dur für Klavier, Violine 
und Violincello. Die Tlemata bewegen ſich in wunder⸗ 
voller Melodik durch alle Stimmen und ſelbſt dem Cello, das 
in der Kammermuſik zu Bachs Zeiten nur Continuo Be⸗ 
deutung hatte, fallen ganz andere Aufgaben zu. Das herr⸗ 
lich erfundene Rondo⸗Thema des letzten Satzes wird hin und 
her verarbeitet und führt flott und wirbelnd zum Schluß. 


Zu einem Führer der muſikaliſchen Romantik iſt Franz 
Schubert geworden. Während ſein Zeitgenoſſe Weber die 
romantiſche Oper ſchuf, gab Franz Schubert uns das 
deutſche romantiſche Lied. Als Inſtrumentalkomponiſt hat 
Schubert das ſtrenge organiſche Gefüge der Beethovenſchen 
Klangorganik gelöſt und ſie durch kürzere Epiſoden und 
lyriſche Einzelheiten erſetzt. An Stelle der Größe der ein⸗ 
zelnen Idee tritt der Reiz der Mannigfaltigkeiten des kolo⸗ 
riſtiſchen Empfindens. Das Forellen⸗Quintett zeigt zwar 
vor allem in den Eckſätzen — Allegro Vivace, Finale — 
große Beethovenſche Züge. Doch in den Variationen des 
vorletzten Satzes iſt Schubert ganz Lyriker romantiſcher Art. 
In dieſem Satz prägt ſich der Perſönlichkeitsſtil des deut⸗ 
ſchen Liedmeiſters am deutlichſten aus. 

Zwiſchen beiden Werken ſtanden Lieder polniſcher Kom⸗ 
poniſten, u. a. Kompoſitionen von Chopin, Moniuſsko, Nie⸗ 
wiadomſki. Felicia Swiecicka ſang dieſe Lieder, 
bon AarI Kulecti begleitet, mit gutem Erfolg. 

Es iſt in ganz beſonderer Weiſe anzuerkennen, daß ge⸗ 
rade einheimiſche Kräfte dieſe Abende ausführen: Julia 
Weynerowſla (Klavier), Viktor von Winter⸗ 
feld (Violine)h, Alfred Diesner Viola), Karl 
Struenſee (Cello), Eduard Schoett (Baß). Alle 
Mitwirkenden ernteten reichen Beifall. Einen ſchönen Ein⸗ 
druck hinterließ das Haydnide Trio. G. J. 


— 


$ Ungenaues Brotgewicht iſt in der letzten Zeit in zahl⸗ 
reichen Bäckereien und in manchen Lebensmittelgeſchäften durch 
die Organe der Stadtverwaltung feſtgeſtellt worden. Aus 
dieſem Grunde wird gewarnt vor dem Verkauf und Ankauf von 
Broten, die nicht das entſprechende Gewicht haben. Schuldige 
werden beſtraft und außerdem unterliegt der geſamte Brot⸗ 
vorrat in dem betreffenden Geſchäft der Beſchlagnahme. 
N $ Die Stadtverwaltung teilt mit, daß die Geſtellungs⸗ 
pflichtigen des Jahrganges 1916 die Stammrolle 
prüfen können, die zuc öffentlichen Einſicht bei der Militär⸗ 
Abteilung, Burgſtruße (Grodzka) 25, Zimmer 3, vom 1 bis 
14. Januar 1937 ausliegen wird. Fehler, die bei der Prüfung 
der Stammrolle feſtgeſtellt werden, müſſen mündlich oder 
ſchriftlich der Militärabteilung mitgeteilt werden. 
? $ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern nachmittag in 
der Fabrik „Kama“, Töpferſtraße (Zduny). Der 37 jährige 
Heizer Florjan Fialkowſki wurde von einem Trans⸗ 
miſſionsriemen erfaßt und zu Boden geriſſen. Mit 
ſchweren Verletzungen des linken Beines wurde er in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


§ Einen dreiſten Diebſtahl verübte der erſt 18jährige 
Broniſtaw Jeſionowſki, wohnhaft in den Baracken. 
Als die Inhaberin eines Kurzwarengeſchäfts, Ludwika 
Wielkowiecka, mit ihrem Fuhrwerk vom Jahrmarkt aus 
Grutſchno nach Bromberg zurückkehrte, ſtahl er ihr vom 
Wagen eine Kiſte mit Waren im Werte von 150 Zloty. 
Die Frau meldete den Verluſt der Polizei, die in dem 
obengenannten den Dieb ermittelte. J. hatte ſich jetzt vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Obwohl er ſich 
in der Vorunterſuchung zu dem Diebſtahl bekannte, ebenſo 
angegeben hatte, daß er die Kiſte an einen Landwirt für 
15 Zloty verkauft habe, verſucht er jetzt vor Gericht zu 
leugnen. Nach durchgeführter Beweisaufnahme erkannte 
as Gericht den Angeklagten, der bereits achtmal vor⸗ 
beſtraft iſt, für ſchuldig und verurteilte ihn zu acht Mo⸗ 
naten Gefängnis. 

$ Ans dem Gerichtſaal. Wegen Beleidigung hatte ſich 


vor dem hieſigen Burggericht der 36 jährige Maurer Waclam 


Imbierowſki zu verantworten. Im Oktober d. J. hatte 
der Angeklagte den Vorſteher des Finanzamtes III, Zygmunt 
Liſowſki, während der Dienſtſtunden beleidigt. J. bekennt ſich 
nicht zur Schuld und gibt an, daß er mit dem Vorſteher wohl 
geſprochen gabe, will ſich jedoch nicht erinnern, ihn beleidigt 
du haben. Der Angeklagte erhielt zwei Monate Arreſt und 
i Bloty Geldſtrafe. Für die Arreſtſtrafe wurde ihm ein zwei⸗ 
Abriger Strafaufſchub gewährt. — Der 28 jährige Schloſſer 
ö der Kramızak hatte ſich dafür zu verantworten, 

SAT er in Trzemietowo, Kreis Bromberg, dem Landwirt 
5 Alentg Kaczmarek eine Ziehharmonika im Werte von 30 Zloty 

endete. Der Angeklagte, der ſich zur Schuld bekennt und 
ten Diebſtahls bereits vorbeſtraft iſt, wurde zu zwei Mo⸗ 
Aten Arreſt verurteilt. 


K Czarnikau (Czarnköw), 9. Dezember. Die letzte 
Monatsverſammlung der Ortsgruppe des Verbandes 
für Handel und Gewerbe war ſtark beſucht. Rechts⸗ 
anwalt Grzegorzewſki⸗poſen vom Hauptvorſtand 
über die ſoziale Geſetzgebung und das Arbeitsrecht und 
brachte recht anſchaulich neue, tief einſchneidende Beſtim⸗ 
mungen des Arbeitsrechts zum Vortrag, erläuterte die Ein⸗ 
richtung der Arbeitsgerichte und die Tätigkeit derſelben und 
gab Anregungen für die Unterbringung der ſchulentlaſſenen 
Jugend bis zum Eintritt derſelben in die Handwerks⸗ und 
Gewerbebetriebe. Der Obmann dankte dem Redner im 
Namen der Ortsgruppe. 

* Fordon, 9. Dezember. In einer der letzten Nächte ver⸗ 
ſuchten Diebe dem Hausbeſitzer Dittmer ein drei Zentner 
ſchweres Schwein zu ſtehlen. D. erwachte jedoch und konnte 
die Täter vertreiben. — Bei dem Brenner Knoll kamen 
Diebe ſogar mit Pferd und Wagen vorgefahren. Doch ſtörte 
fie ein Nachtwächter, jo daß fie es vorzogen, ohne Peute ſchnell 
davon zu fahren. 

r Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 9. Dezember. 
In der letzten gut beſuchten Mitgliederverſammlung der 
Weſtpolniſchen Land wirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft, Ortsgruppe Friedingen, gedachte der Vorſitzende 
zunächſt des kürzlich verſtorbenen Mitgliedes Karl 
Schuchardt, deſſen Andenken die Erſchienenen durch Erheben 
von den Plätzen ehrten. Geſchäftsführer Steller aus 
Bromberg referierte ſodann über wichtige Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Sodann hielt Schriftleiter Ströfe- Bromberg 
einen intereſſanten Vortrag, wofür er reichen Beifall ern⸗ 
tete. Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an den Vor⸗ 
trag an. 


ss Gneſen (Gniezno), 9. Dezember. In der Wohnung 


des Einwohners Puöòka erſchien die Polizei, um deſſen 
16jährigen Sohn Wladyſtaw zu arretieren. Aus Furcht 
ſprang der Knabe durch ein Fenſter im erſten Stockwerk 
ouf den Hof, hat aber bei dieſem Sprung nur allgemeine 
Erſchütterungen erlitten. f 

r Hohenhauſen (Trzebien), Kr. Bromberg, 9. Dezember. 
Aus dem Stall des hieſigen Beſitzers Guſtav Nehring 
wurden Hühner, Enten und Puten geſtohlen. Die Diebe 
wurden in Bromberg geſtellt, konnten aber unter Zurück⸗ 
laſſung der Beute die Flucht ergreifen. Da ein Teil des 
Geflügels ſchon verkauft war, konnte der Beſitzer nur die 
andere Hälfte zurückerhalten. 

ss Inowrockaw, 10. Dezember. Am Mittwoch hielt der 
Landwirtſchaftliche Verein Kujawien im 
Deutſchen Haus ſeine Monatsverſammlung ab. Vorſitzen⸗ 
der Stübner⸗Wierzchoſtawice berichtete über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Poſen und bemerkte, daß ein großer 
Teil der Mitglieder den vollen Beitrag, alſo 30 Groſchen 
gezahlt hat. Ferner wurde dringend daran erinnert, bei 
Verſammlungen und Veranſtaltungen die Mitgliedskarten 


bei ſich zu führen. Geſchäftsführer Kloſe gab dann Aus⸗ 


kunft über die Agrarreform, Sozialverſicherung und über 
die Olſämereien⸗Verwertungsgeſellſchaft in Samter. 
Diplomlandwirt Kunde ſprach darüber, wie der Landwirt 
durch Erhöhung der Anbauſicherheit und Doppelernten ſeine 
Einnahmen vergrößern könnte. Doppelernten werden durch 
Unterſaat, Herbſtſaat (Wintergerite) und Frühjahrsdüngung 
ſowie durch die volle Ernte erzielt. An Hand von Karten 
gab er einen Überblick über Kalk und Reaktion im Boden. 
Der Vortrag, an den ſich eine lebhafte Ausſprache ſchloß, 
erntete reichen Beifall. : 

Der 35jührige Arbeiter Franciſzek Ogrodowſki aus 
Jacewo hatte von der Mühle in genaunter Ortſchaft den 


Auftrag erhalten, für das hieſige Militär in der Bahnhof⸗ 


ſtraße einen Laſtwagen Mehl abzuſtellen. Als er mit dem⸗ 
ſelben durch das Kaſernentor fuhr, ſtieß der Wagen an einen 
Torpfeiler. Durch den Auprall ſtürzte Ogrodowſki vom 
Wagen auf die Pferde und daun auf die Pflaſterſteine. 
Schen geworden zogen die Pferde noch einmal au. Unter 
deren Hufen lag aber O. und ſchrie um Hilfe, während die 
Wagenräder ſchon über ihn hinweg gingen. Mit ſchweren 
Beinbrüchen und Körperverletzungen wurde der Unglückliche 
im bewußtloſen Zuſtande ins Krankenhaus überführt. 

2 Rogowo, 8. Dezember. Einbrecher waren bei 
dem Beſitzer Peter Gottfried in Reez in den Schweineſtall 
eingedrungen, wurden aber vertrieben. Bei dem Beſitzer 
Albert Warnke hatten die Diebe mehr Glück, da ſie hier 
ſämtliche Bienenvölker ſtehlen konnten. Ferner erbrachen 
Spitzbuben in derſelben Nacht den Schweineſtall des Be⸗ 
ſitzers Sche we aus Osno, ſchlachteten eine Sau und ent⸗ 
kamen mit ihrer Beute. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Feuergefecht mit Banditen. 

Am Mittwoch abend wurde in der Warſchauer Vorſtadt 
Targowek ein verwegener Überfall auf den Kaufmann 
Kryſiewiez verübt. In den Laden des Kaufmanns 
drangen vier maskierte Banditen, die unter Bedrohung mit 
Schußwaffen die Herausgabe von Geld forderten. Der 
Kaufmann ergriff einen Revolver und gab zahlreiche 
Schüſſe auf die Banditen ab. Auch die Täter antworteten 
mit Schüſſen, wobei Kryſiewiez ſchwer verletzt wurde, 
während. jeine Fraun leichte Verletzungen erlitten hat. 
Einer der Täter iſt an den Folgen eines Unterleibſchuſſes 
im Krankenhaus geſtorben. Die drei übrigen Banditen 
flohen. 

Ein Schmuggler erſchoſſen. f i 

Auf dem Grenzabſchnitt Wilna —Trocki traf eine Pa⸗ 
trauille der Grenzwache drei Schmuggler, die von Litauen 
her über die Grüne Grenze wollten. Auf die Rufe der 
Grenzwache reagierten die Schmuggler nicht, ſondern er⸗ 
griffen die Flucht. Durch einige Schüſſe, die den Flüchten⸗ 
den nachgeſandt wurden, fand einer der Schmuggler den 
Tod. Die beiden anderen konnten entkommen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Dezember 1936. 


Krakau — 2.75 (— 2.75). Zawichoſt + 1,43 (+ 1.42), Warſchau 

+ 1,30, Mlock + 1.18 (+ 1.15), Thorn + 1.34 (+ 1,86 
Fordon + 1,29 (+ 1,34), Culm + 1,20 (+ 1,26), Graudenz + 1,39 
+ 1,44), „ + „ Piekel -+ 0,90 (+ 0,9), 
Dirſchau + 0,93 (+ 0,98), Einlage + 2.38 (+ 2,30), Schiewenhorſt 
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Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik Kohannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przyaodzkt; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Das beliebte Modehaus im Her- 
zen Danzigs ist jetzt voll von 

Wieihnachtsfreuden — voll von 
lauter Sachen, die echten Don · 
zigern echte Weihnadtsfreude 
machen — und voll von kleinen 
Preisen, die diese Weihnachts- 
freuden in jedes Danziger Haus 
tragen helfen. 


Mehr noch, als Ihnen unsere 
sehenswerien Weihnadhtsfen- 
ster versprechen können, hal 
ten unsere Abteilungen und 
Tausende von Weihnadts-An- 
geboten. Sie haben jetzt die 
beste Gelegenheit, sich selbst 
davon zu überzeugen! 


Eine Vorfreude, die Sie sich 
nicht entgehen lassen sollten — 
und darum erwariet Sie 


Walker 


Fleck 


Danzig 


Langgasse 62—66. 


An den Sonntagen, 13. 
u. 20. dd. M. ist mein 
Geschäft von a & Uhr 


geöffnei. 5 
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Das solideste Geschäft war, ist und bleibt die Firma 


Jan Sadowski . Grudziadz :==:=" } 
unterhält ein enormes Lager in Die Abteilung von Teppichen, Läuferstoffen, | 
1 


früher Kalcher & Günther in der Herrenstraße 
Anzug-, Paletot- und Hosen-Stoffen. | Gardinen, Tischtüchern, Bettdecken, Hand- 
Kleidersammetdoffe, Kleiderseidenstoffe. Kleiderwolt- tüchern, Taschentüchern wartet auf Abnehmer. 
Die Preise sind wirklih auf das äußerste kalkuliert, daher 


stoffe, Kfeiderbaumwottsoffe in d. neue gen Farbenstellungen 
liegt es im Interesse der Kundschaft, sich selbst zu über- 


Betteinschüttungen, rosa, rot und StrBifen, 
garantiert feder- und daunendicht. zeugen, wie groß die Auswahl ist und wie billig die Preise sind. 


Außer den enorm billigen Preisen gewähren wir noch einen 
Extra-Rabatt von 10° * 


für diejenigen Kunden, die sich auf diese Anzeige berufen. 
Wir erwarten alle werten Leser dieser Zeitung bei uns. 


Die Auswahl in der M onfektions-Abteilung 
ist sehr groß, man findet dort hübsche Damen » Mäntel, 
sehr shöne Herren-Paletots, Anzüge 
auch Schuhwaren und Sonntags-Hosen sind da. 
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Erich Dietrich zu Kind. u Wochen- 
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Ritter des Kgl. Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern, 
des Eiſernen Kreuzes I. und II. Klaſſe u. a. höchſter Orden. ber⸗ aa len 9 8116 Büro- 
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geb. Gräfin Klinckowſtroem 


Irene von Gordon 
geb. Gräfin Klinckowſtroem 


Eberhard Graf Klinckowſtroem, Bremin 
Erna ⸗Vittoria Schuſter⸗Woldan 

geb. Gräfin Klinckowſtroem 
Franz von Gordon ⸗ Laskowitz 
Friedrich von Gordon ⸗Konopat 
Gerda Gräfin Klinckowſtroem 

geb. Nehring 
Dr. Edart Schuiter ⸗Woldan 
und 12 Enkelkinder. 


Wernigerode / Harz, den 8. De ember 1936. 
am Sonnenbrint 30. 8 t g . 


auiebenn: beliebig Vieh⸗ſucht vom 15. 12 36 Stel» 
beſtand. 77s lung. Stadthaushalt Erfurter Garten- D 


1 5 ugt. O an 8 
. 11 1 8311 ken e| Offerten unter 1 Bagb- 

voczta Oborniki. Beihäftstt. d. Zeig. b. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Umlege⸗ 
Soennecken Erjab- R 


Wand 


A. Dittmann, T. z o. p. 
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2. Blatt 


Pommerellen. 


10. Dezember. 


Graudenz (Grudziadz) 
Deutſche Buahne. 


Ins Märchenland wurde unſere, bei dieſer erſten vor⸗ 
weihnachtlichen Märchen⸗Aufführung in ganz ſtattlicher 
Zahl herbeigeeilte Kinderwelt von unſerer Deutſchen Bühne 
geführt. Die Spielleitung hatte diesmal das alte gemüt⸗ 
volle „Tiſchlein deck' dich, Eſel ſtreck' dich, Knüppel aus dem 
Sack!“ gewählt. Alſo einmal etwas anderes und dazu wahr⸗ 
lich nichts ſchlechtes. Beweis: das ungeteilte Entzücken des 
Publikums. das an dem von Johannes Wendt als Mär⸗ 
chenſpiel in 5 Akten für die Bühne, teilweiſe in hübſchen 
Verſen bearbeiteten Stück ſeine helle Freude hatte. Der 
raffinierte und ſtets auf unrecht Gut bedachte Wirt zum 
„Roten Ochſen“, den Viktor Scheierke ſo verſchmitzt und 
vauernd zu mimen wußte, wie es dieſe Rolle erfordert, be⸗ 
lam dann auch mittels des auf ihm derb herumtanzenden 
Knüppels aus dem Sack die wahrlich verdiente Quittung. 
Daß ſolch eine Zuchtrute in bezug auf Gewiſſensläuterung 
Wunder wirkt, und daß ſie, nicht nur wie hier im Märchen 
an dem geldgierigen Gaſtwirt, die nötige Beſſerung herbei⸗ 
führt, das wiſſen unſere Jungen und Mädel zu würdigen. 
Gbenſo fühlen fie es ohne weiteres, daß ſolch häßliche Kalt⸗ 
herzigkeit, wie ſie der verknöcherte Schneidermeiſter Auguſt 
Zwirn, den Willi Mundt trefflich zu charakteriſieren 
wußte, an den Tag legt, der ſeine drei braven Söhne, den 
Schreiner Muck, den Müller Hans und den Drechfler 
Sepp, ſeiner angeblich zu wenig gefütterten Ziege wegen 
von ſich weg und in die Welt ziehen läßt, verächtlich iſt. 
Da freuten ſich die Kinder herzlich, daß auch der Schneider 
endlich ſein Unrecht einſieht und nicht nur ſeine tüchtigen 
Jungens wieder in beſtem Einvernehmen begrüßen kann, 
ſondern auch das Glück erfährt, daß fie die ſchmucken Töch⸗ 
ter des Ochſenwirts als Gattinnen bekommen. 

Ach, und was gab's noch ſonſt alles Schönes zu ſchauen 
und zu hören! Das allerliebſte, echte Zicklein, das auf der 
Bühne ſich bewegte, als hätte es dort ſchon wer weiß wie 
oft geſchauſpielert. So manierlich betrug es ſich. Und das 
wunderbare Tiſchlein, das ſo leckere Speiſen und Getränke 
hervorzauberte, und der ſtattliche Eſel, der nicht nur von 
vorn und ſogar von der — Kehrſeite Dukaten ſpendet, ſon⸗ 
dern der auch ſo herrlich tanzen kann, daß er's ſogar zweimal 
machen mußte. Da gab es weiter niedliche Tanzvorführungen. 
Ja ſchließlich gar ein buntes, luſtiges und freudeſprühendes 
Feſt, das der ſittlich gewandelte Ochſenwirt aus Dankbarkeit 
dafür gab, daß alles für ihn ſo gut abgelaufen war. Das 
ſang und jubelte, das ſprang und tollte nur alles ſo. Aber 
das Schönſte hierbei war ohne Frage der feurige ungariſche 
Tanz, der von Inge Kuniſch, die auch die ſonſtigen Dar⸗ 
bietungen auf dieſem beſchwingten Gebiet einſtudiert 
hatte, und ihrem Partner Kurt Senkbeil, der außerdem 
als Wanderburſche Honigſeim flott mitwirkte, ausgeführt 
wurde. Auch dieſer Tanz gefiel derart, daß er wiederholt 

wurde. 5 8 

Viele, große und kleine Darſteller waren bei dem hübſchen 
S 0 Hete Roſen wor eine vorzügliche Frau des 
Schneidermeiſters Zwirn, Waldi Roſen, Eddy Kalitzki 
und Bernhard Müller gaben keck und munter die drei Söhne 
von Zwirn. Die Wirtin vom „Roten Ochſen“, dieſes charakter⸗ 
lich etwa zwieſpältige Weſen, ſpielte Hilde Nitſch. Wir 
ſahen ſie zum erſten Male auf der Szene. Dies berückſichtigend, 
muß man, zumal was Sprache und Sicherheit betrifft, ihr An⸗ 
erkennung zollen. Drei nette Wirtstöchter ſtellten Irmgard 
Schmidt, Gertrud Zenkbeil und Gertrud Maſella dar. 
Einen derben, kernigen Schmied gab Herbert Hinz, einen 
anheimelnden Wanderburſchen Hans Jahr, der auch in der 
Schlußſzene den deklamierenden Knecht Ruprecht vertrat. 
Sonſt wirkten noch mit Edmurd Gauer (der auch trefflich 
die Inſpektion verſah), Max Nikolaus, Wilhelm und Heinz 
Kalies, Alfred Fritz. Ama Plieth, Giſela Raif, 
Annelieſt Aſzmutat und noch manche anderen. 

Die Spielleitung ruhte in den bewährten Händen von 
Viktor Scheierke, die muſikaliſche Leitung hatte St. To⸗ 
volinſki. Das Orcheſter, gut eingeſpielt, brachte vor Spiel⸗ 
beginn die ſchöne Weihnachtsfantaſie von Max Rhode, die 
allerdings ein wenig gekürzt werden könnte. Die darin ver⸗ 
wobenen Volkslieder waren eine dankbar aufgenommene Gabe. 
Flotte Zwiſchenaktmuſik unterhielt auch dann ausgezeichnet. 
Für die dekorative Ausſtattung war wie ſtets W. Burza 
tätig. Enſemble und Kapelle ernteten ſtärkſten Beifall. 

X. 


x Die Einwohnerzahl von Graudenz. Am 31. Oktober 
zählte unſere Stadt 57 868 Einwohner. Im Laufe des folgenden 
Monats reiſten zu 353 Perſonen (154 männliche und 199 weib⸗ 
liche). Geboren wurden 86 Kinder (50 Knaben, 36 Mädchen). 
Es reiſten von Graudenz ab 381 Perſonen, und es ſtarben 
54 Perſonen. Sonach betrug am 30. November d. J. die Grau⸗ 
denzer Einwohnerzahl 57 872, es war ſomit das unweſentliche 
Mehr von 4 Perſonen zu verzeichnen. * 

x Ein unehrlicher Lehrling. Auf der Straße mit einer 
erheblichen Menge Geräuchertem, das er ſeinem Meiſter ent⸗ 
wendet hatte, feſtgenommen wurde der Fleiſcherlehrling Ka⸗ 
zimierz Guardziaſz, Unterthornerſtraße (Torunſka)ß. Die 
Beute kam ſo an den Beſtohlenen zurück, und der diebiſche 
Burſche dürfte ſeiner Beſtrafung entgegenſehen. * 

x Der Film „Eva“, der nach der bekannten Operette von 
Léhar hergeſtellt ift, und der zurzeit im Kino „Gryf“ läuft, 
erfreut ſich ſtarken Zuſpruchs. Den verdient er auch, da er 
non Humor, Schwung und Witz erfüllt iſt, der wiederholt das 
Publikum zu Heiterkeit hinreißt. Intereſſant ſind die Szenen 
in der Porzellanfabrik, die gewiſſermaßen eine Art An⸗ 
ſchauungsunterricht bilden. Schöne Melodien, vorzügliches 
Spiel, wobei der gern geſehene Hans Söhnker, Magda 
Schneider, dre famoſe Heinz Rühmann, Adel Sand⸗ 
ro fund H. Moſer im Vordergrunde ſtehen, und gute Auf⸗ 
machung erzeugen einen gefälligen Geſamteindruck. 5 

Preſſeprozeß. Vor dem Burggericht hatten ſich am 
Montag dieſer Woche der Redakteur Staniſtaw Kunz jun 
nom „Goniec Nadwislanſki“ als Verfaſſer eines „J co dalej?“ 
„Und was weiter?“ betitelten Artikels und der verantwort⸗ 
liche Redakteur dieſes Blattes Wladyſlaw Oſtrowſki zu 
verantworten. Auf Antnag des Sta s Groniecti, 
dem der Borte diger Rechtsanwalt Warfzalik miderfprach, 
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Christkaumsehmuck 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 11. Dezember 1936 


wurde die Offentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Urteil lautete für 
Redakteur Kunz jun. auf einen Monat Arreſt und 200 Zloty 
Geldſtrafe, für den verantwortlichen Redakteur Oſtrowſki auf 
zwei Wochen Arreſt und 100 Zloty Geldſtrafe. In dem öffent⸗ 
lich verkündeten Erkenntnis führt bei der Begründung der 
Richter u. a. aus, daß der inkriminierte Artikel falſche Nach⸗ 
richten enthalte, die öffentliche Beunruhigung hervorrufen 
könnten. Die darin enthaltene Behauptung, daß die Ver⸗ 
faſſung undemokratiſch ſei, wäre unzutreffend. Ebenſo ſei die 
Behauptung ſalſch, daß die letzten Parlamentswahlen nicht 
ehrlich und parteilos geweſen wären, ferner auch die Be⸗ 
hauptung, daß die Verwaltung und die Art der Amtsführung 
die Nation in Privilegierte und Nichtprivilegierte teile. Die 
Verurteilten meldeten Appellation an. 25 

* Unfall bei der Arbeit. Am letzten Freitag wurde 
einer der an der Weichſel beſchäftigten Arbeiter namens 
Broniſtaw Lesniak von einem kleinen Wagen über⸗ 
fahren. Das Gefährt ging dem Manne über das eine 
Bein. Zum Glück war die Verletzung nicht bedeutend. * 

r 3.2 Fr 


Thorn (Torun) 


„ Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 4 Zentimeter 
weiterhin zurückgegangen, betrug der Waneritand Mittwoch früh 
1,36 Meter über Normal. Die Wajiertemperatur iſt auf ＋ 0,3 Grad 
Celſius geſunken. — Schleppdampfer „Nadzieia“ mit zwei Kähnen 
mit Getreide und Schlepper „Spoldzielnia Wiſta“ mit einem Kahn 
mit Getreide trafen aus Warſchau ein, Schlepper „Baltyk“ mit 
zwei leeren Kähnen aus Danzig. Es liefen aus die Schleppdampfer: 
„Uranus“ mit vier Kähnen mit Sammelgütern. „Nadzieja“ mit zwei 
leeren Kähnen und „Spöldzielnia Wiſta“ mit einem leeren Kahn 
nach Warſchau, ferner „Wanda II“ mit zwei mit Getreide be⸗ 
ladenen Kähnen nach Danzig. Der Schleppdampfer „Goplana“ holte 
eine Trafte aus Ciechoeinek und machte ſich damit auf den Weg nach 
Danzig. Der Paſſagierdampfer „Fredro“ und der Schleppdampfer 
„Neptun“, letzterer mit einer Trafte, paſſierten die Stadt auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig, und auf der Fahrt von 
Danzig bzw. Dirſchan nach Warſchau nahmen die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Mars“ und „Grunwald“ hier Aufenthalt. 


+ Apothekeu⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 10. Dezember, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 17. Dezember, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 13. Dezember, 
hat in der Innenſtadt die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod 
Orlem), Altſtädtiſcher Markt (Rynek Staromieiſki) 4, Fern⸗ 
ſprecher 1607. ER 

y Der Zuſtrom von Hauſierern ohne Lizenz hält un⸗ 
vermindert an. So wurde jetzt wieder Abram Binſztok 
beim unlegalen Hauſierhandel abgefaßt und zur Gewerbe⸗ 
Abteilung der Stadtverwaltung gebracht. 8 

v Der erſte Zugverkehr auf der Linie Thorn Sierpc. 
Auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Thorn —Leibitſch—Sierpe, 
deren Eröffnung einmal ſchon hinausgeſchoben war, wurde am 
Donnerstag der regelmäßige Zugverkehr aufgenommen. Der 
erſte Zug fuhr um 5,36 Uhr von Sierpe ab und traf in Thorn 
um 7,37 Uhr ein. Von Thorn ging der erſte Zug nach Sierpe 
um 8 Uhr früh ab. — Der Termin für die offizielle Er⸗ 
öffnungsfeier ſteht noch nicht endgültig feſt, fie wird aber wahr⸗ 
ſcheinlich am 19. d. M. ſtattfinden und zwar vorausſichtlich im 
Beiſein des Marſchalls Smigly⸗Rydz. * . 
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Konitz (Chojnice) 


tz Gefaßte Diebe. Der Sattlermeiſter Labens wurde in 
der letzten Zeit wiederholt beſtohlen. Der Polizei gelang es, 
den Dieb in der Perſon eines Geſellen des L. feſtzunehmen 
und ihm die geſtohlenen Sachen abzunehmen. — Von dem 
Bahnhof Powalken wurde eine größere Menge Kiefernzapfen, 
die von der Kiefernſamendarre in Klauſenau verladen worden 
waren, entwendet. Der Dieb konnte bereits ermittelt werden. 
. 


> 


— —— 


Br Hela (Hel), 10. Dezember. Die im Fiſchereihafen 
Großendorf vom Sturm zerſtörte Nacht „Temida J“ iſt, jetzt 
abgewrackt. Es wurden 14 Tonnen Blei im Werte von 10 000 
Zloty geborgen. 


* Karthaus (Kartuzy), 9. Dezember. Zum Schaden des 
Waſſermühlenbeſitzers J. Bilow brannte geſtern in aller 
Morgenfrühe aus unbekannter Urſache der gemauerte Speicher 
nebſt größeren Getreidevorräten und der Maſchinenanlage im 


Geſamtwerte von ungefähr 69 600 Zloty nieder. Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme beläuft ſich auf nur 61000 Zloty. ; 
f Strasburg (Brodnica), 7. Dezember. Am zweiten 


Adventsſonntage, nachmittags 445 Uhr, fand in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche eine Muſikaliſche Feierſtunde 
ſtatt, welche von Graudenzer Künſtlern und dem hieſigen 
evangeliſchen Kirchenchor ausgeſtaltet wurde. Mit einem 
Präludium von J. S. Bach, von dem Graudenzer Orga⸗ 
niſten Karl Julius Meißner auf der Orgel geſpielt, 
nahm die Feier ihren Anfang. Mit künſtleriſcher Vollen⸗ 
dung fang anſchließend Frl. Renate Hentzelt⸗Piaſken, 
von K. J. Meißner an der Orgel begleitet, „Es kommt 
ein Schiff geladen“ von K. Greulich und „O Jeſulein ſüß“ 
von J. S. Bach. Mit dem Sonatenſatz von Klaengel, auf 
dem Cello geſpielt von W. Sanewſki⸗Graudenz, nahm 
das Konzert ſeinen Fortgang. Still und aufmerkſam 
lauſchte die Gemeinde, als die Orgel wieder einſetzte und 
die Graudenzer Sängerin mit ihrem wohltönenden Sopran 
die Arie von J. S. Bach „Offne dich mein ganzes Herze“ 
zu Gehör brachte. Die „Fuge über B—a—c—h“ von 
C. Schumann, von K. J. M. auf der Orgel mit bekannter 
Virtuoſität geſpielt, bildete die Fortſetzung des Programms. 
Jetzt fang der unter der Leitung von Frl. Domnowſki⸗ 
Strasburg ſtehende Kirchenchor, und zwar zunächſt der 
Männerchor „Dein König kommt o Zion“ von Wachsmann 
und das „Andante“ aus dem Konzert von R. Schumann, 
auf dem Cello begleitet von W. Sanewſki. Es folgten zwei 
von der Graudenzer Sängerin gebotene Lieder mit ge⸗ 
miſchtem Chor „O Heiland reiß den Himmel auf“. Zu 
einem herrlichen Dreiklang vereinigten ſich zum Schluß 
Sopran, Orgel und Cello in einem Adventsliede. Mit dem 
gemeinſam geſungenen Liede „Es iſt der Herr Chriſt unſer 
Gott“ fand die erhebende Feierſtunde ihren Ausklang. Für 
den unſerer Gemeinde gebotenen hohen muſikaliſchen Genuß 
ſei an dieſer Stelle allen Ausführenden Dank geſagt. 


v Zempelburg (Sepölno), 9. Dezember. Bei der vom 
hieſigen Jagdverein veranſtalteten Treibjagd auf dem Ge⸗ 
lände Zempelburg⸗Abbau wurden von ſieben Schützen 29 Haſen 
erlegt. Jagoͤkönig wurde mit ſieben Hafen H. Kloſke aus 
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Schließung des Weißruſſiſchen Schulvereins. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Wilna, daß die Sicher⸗ 
heitsbehörden die Tätigkeit des Weißruſſiſchen 
Schulvereins auf dem ganzen Wilnaer Gebiet 
ſuspendiert haben. Als Grund dieſer Maßnahme wird 
angegeben, daß der Schulverein eine umſtürzleriſche Aktion 
in den nordöſtlichen Gebieten betrieben habe, die aus 
Minsk und aus Moskau inſpiriert worden jei. 
In den Schullokalen wurden Reviſionen vorgenommen, 
worauf die Schulen verſiegelt wurden. 

Wie weiter aus Wilna gemeldet wird, haben die dorti⸗ 
gen Sicherheitsbehörden das Zentral⸗ Komitee der 
Weißruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei 
ausgehoben, das aus mehr als 30 Perſonen beſtand. 
Fajt alle Verhafteten find Juden, fünf find füdiſche 
Studenten der Wilnager Univerſität. Die Verhaftung 
wurde in einem Verſammlungsraum vorgenommen, wo 
auch zahlreiches Beweismaterial in Form von Akten und 
kommuniſtiſchen Propagandaſchriften beſchlagnahmt wurde. 


Glaudenz. 


18, Degember 1986 (8. Advent). Sonntag, d. 18. Des. 1998 
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Vor Wiederaufnahme 


der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen. 


Die Rückkehr des Senatspräſidenten Greiſer 
nach Danzig 
hält unſer Danziger Berichterſtatter für außen⸗ und innen⸗ 
politiſch bedeutungsvoll. Er ſchreibt: 

Dieſe Nachricht iſt außen⸗ und innenpolitiſch von größter 
Bedeutung. Es iſt anzunehmen, daß nunmehr die Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Danzig und Polen über 
den Auftrag des Völkerbundrats an Polen, die Lage in 
Danzig zu klären, in kürzeſter Zeit aufgenommen werden. 
Sie werden auf Danziger Seite von dem Präſidenten 
perſönlich geleitet werden. Wenn ſich die Vermutungen be⸗ 
ſtätigen ſollten, daß ſie auf polniſcher Seite noch von dem 
bisherigen polniſchen Vertreter Miniſter Dr. Pape ge 
führt werden, obwohl der neue diplomatiſche Vertreter Po⸗ 
lens in Danzig bereits ernannt worden iſt, ſo wäre dazu 
feſtzuſtellen, daß dieſe beiden Männer ſchon manche ſchwie⸗ 
rige Lage zwiſchen Danzig und Polen gemeiſtert haben. 

Der Auftrag des Völkerbundrats an Polen betrifft 
bekanntlich keinen Danzig⸗polniſchen Streitfall. Er iſt aber 
jo delifater Natur, daß zu hoffen iſt, er möge auch 
nicht ein ſolcher werden. Dazu iſt vor allem eines not⸗ 
wendig, daß keinerlei Danzig⸗polniſche Fragen mit den Be⸗ 
ſprechungen über den Genfer Auftrag verknüpft werden, 
um ihn nicht zu komplizieren. Die polniſche Minderheit 
erfreut ſich in ihrem Schulweſen, ſelbſt nach den Berichten 
des Polniſchen Schulvereins, einer Entwicklung, die zu 
Klagen wahrlich keinen Anlaß gibt. Die maßgebenden 
Stellen in Danzig haben aber darüber hinaus auch immer 
wieder erklärt, daß nicht daran gedacht werde, die Rechte 
der polniſchen Minderheit in Danzig anzutaſten. Mit der⸗ 
ſelben Klarheit iſt aber auch von Danziger Seite geſagt 
worden, daß für eine Erweiterung der vielen polniſchen 
Rechte in Danzig keine Notwendigkeit vorliege. 

Wenn alſo ſolche Fragen, die teilweiſe in der pol⸗ 
niſchen Preſſe ſeit der Erteilung des Genfer Auftrages an 
Polen erörtert wurden, als nicht zur Sache gehörig bei den 
Beſprechungen ausgeſchaltet werden, wird die Möglich⸗ 
keit einer Entſpannung zwiſchen Danzig 
und den Völkerbundinſtanzen um ſo größer ſein. 
Dieſe Entſpannung herbeizuführen, ſcheint aber doch der 
eigentliche Sinn des Auftrages an Polen zu ſein. 

Der Grund der Spannung zwiſchen Danzig und Genf 
iſt ſchließlich nur ein Mißverſtehen der Danziger 
Abſichten. Keine von den Befürchtungen und Prophe⸗ 
zeihungen in jenen aufgeregten Genfer Tagen, da Polen 
ſeinen Danziger Auftrag erhielt, ſind eingetroffen. Das 
müßte bei einem nüchternen Rückblick auch der vorein⸗ 
genommenſte Genfer Diplomat anerkennen. Weder ſtehen 
heute deutſche Soldaten in Danzig, noch iſt das Danziger 
Statut gewaltſam geändert worden, noch wurden Ruhe und 
Ordnung in Danzig geſtört. Danzig erwartet vom 
Völkerbund nicht viel mehr als Verſtändnis für ſeine 
Lebensrechte und volle Souveränität ſeiner Regierung für 
ſeine innenpolitiſche Entwicklung. Man kann das Leben 
einer Bevölkerung nicht auf die Dauer in die Feſſeln einer 
veralteten Verfaſſung legen, ſondern muß ihm die Möglich⸗ 
keit geben, neuen Entwicklungen Rechnung zu tragen. Es 
ſollte wahrlich möglich ſein, für ſolche beſcheidenen Wünſche 
in Genf Verſtändnis aufzubringen, und den Genfer Auf⸗ 
trag an Polen, die Lage in Danzig zu klären, ohne Gefähr⸗ 
dung des guten Danzig⸗polniſchen Verhältniſſes auszu⸗ 
führen. Die Welt iſt voll genug von Konfliktſtoffen, daß 
man nicht noch nach neuen Zündſtoffen ſuchen ſollte. 


* 
Auftakt. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Der Präſident des Senats Arthur Greifer, der nach 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit die Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen hat, hat am Mittwoch vormittag den 
diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen in Danzig, 
Miniſter Dr. Pap6e, zu ſich gebeten und ſich mit ihm in 
Anknüpfung an die ſeinerzeitigen polniſchen Mitteilungen 
über den Polen vom Völkerbundrat erteilten Auftrag, die 
Lage in Danzig zu prüfen, unterhalten. Danzig ſieht den 
Polen erteilten Auftrag als gegebene Tatſache an, und 
die Freie Stadt iſt auch bereit, mit Polen über den Auf⸗ 
trag in Beſprechungen einzutreten. Nach dieſer erſten 
Fühlungnahme iſt wohl anzunehmen, daß die offiziellen Be⸗ 
ſprechungen in den nächſten Tagen aufgenommen werden. 


Wieder Kommuniſten am Werk. 

Der politiſchen Polizei in Danzig iſt es durch ſorgſame 
Beobachtungen gelungen, eine kommuniſtiſche Geheim⸗ 
organiſation, die ſich „Spattakus“ nannte, zu entlarven. 
Durch ſchnellen Zugriff wurde ſehr belaſtendes Material ſeſt⸗ 
geſtellt. Die Geheimorganiſation hatte ſogar perſönliche 
Fühlung mit Trotzki aufgenommen. Es iſt eine Reihe von 
Verhaftungen vorgenommen worden, doch werden die Namen 
der Feſtgenommenen, die ſich ſchon ſehr bald wegen ihrer 
ſtaatsfeindlichen Wühlarbeit vor einem Danziger Gericht zu 
verantworten haben werden, im Intereſſe weiterer Ermittlun⸗ 
gen vorläufig noch nicht genannt. 


EM 
Schadenerſatzklage des St. Joſephshauſes 
abgewieſen 

Der „Danziger Vorpoſten“ berichtet: 

Vor der Erſten Zivilkammer des Landgerichts ſchwebte 
bisher ein Prozeß, der vom St.⸗Joſephshaus⸗ 
Verein gegen die Stadtgemeinde Danzig an⸗ 
geſtrengt worden war. Die Klage, die durch den Rechts⸗ 
anwalt Friedrich vertreten wurde, ſtützte ſich auf die 
Tumultſchaden verordnung aus dem Jahre 1850. 
Nach Anſicht der klagenden Partei ſei es anläßlich einer 
deutſchnationalen Verſammlung, die am 12. Juni d. J. 
im St. Joſephshaus in der Töpfergaſſe ſtattfand, wobei es 
zu einer großen Schlägerei kam, zu einer „öffentlichen 
Zuſammenrottung“ gekommen. N 

Die zuſammengerotteten Perſonen hätten eine 
Schlägerei verurſacht und durch dieſe Schlägerei ſei im 
St. Joſephshaus ein erheblicher Sachſchaden ent⸗ 
ſtanden. Die Kläger berechnen den angeblich entſtandenen 
Sachſchaden auf 2500 Gulden. Für dieſen Sachſchaden 
ſei auf Grund der Tumultſchadenverordnung die Stadt⸗ 
gemeinde Danzig haftbar. 5 

Der Vertreter der beklagten Stadtgemeinde, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Erich Willers J, vertrat die Anſicht, daß 
keine Zuſammenrottung vorlag, weil der Tumult, der zu 
der Schlägerei führte, in einer geſchloſſenen Ver⸗ 
ſammlung entſtanden iſt. Unter dieſen Umſtänden 
könne man der Stadtgemeinde nicht zumuten, den Schaden 
zu erſetzen, der bei der Schlägerei im St. Joſephshaus 
entſtauben iſt. 


Dieſer Anſicht gegenüber ſtellte Rechtsanwalt 
Friedrich die Behauptung auf, die Gewalteinwirkung ſei 
von außen her in den Saal eingedrungen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſei auch bereits geſchloſſen geweſen, 
und die Öffentlichkeit wiederhergeſtellt geweſen, als die 
Schlägerei begann. 

Die Zivilkammer ließ die Argumente der Vertreter 
beider Parteien außer acht und kam aus anderen Gründen 
zur Abweiſung der Zivilklage. 

Die Erſte Zivilkammer ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß ein Bürger nur dann auf Grund der Tumult⸗ 
ſchadenverordnung Anſprüche erheben kann, wenn er ſeine 
Treuepflicht gegenüber der Stadtgemeinde 
erfüllt habe. Dieſe Treuepflicht habe der Kläger ver⸗ 
letzt. Wenn nämlich für eine Verſammlung, die den An⸗ 
ſpruch erhob, eine Verſammlung von Deutſchen zu ſein, 
einem großen Teil der Deutſchen, nämlich den National⸗ 
ſozialiſten, der Zutritt verboten war, ſo ſei das 
eine offenſichtliche Brüskierung, die nicht ohne Folgen 
bleiben konnte. 

Unter dieſen Umſtänden mußten die Verſammlungs⸗ 
einberufer mit der Möglichkeit einer Auseinanderſetzung 
rechnen. Es ſei daher nicht angängig, nunmehr den Sach⸗ 
ſchaden, der bei der Schlägerei entſtanden iſt, der Stadt- 
gemeinde Danzig zur Laſt zu legen und an ſie Schaden⸗ 
erſatzforderungen zu ſtellen. Die Zivilklage des St.⸗ 
Joſephshaus⸗Vereins iſt ſomit koſtenpflichtig ab⸗ 
gewieſen worden. 


Staatshymne und Minderheiten. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Mähriſch⸗Oſtrau: 

Der polniſche Abgeordnete im ſtchechiſchen 
Parlament Wolf hat beim Innenminiſter eine Inter⸗ 
pellation in Sachen der Schikanierung der polniſchen 
Organiſation durch die tſchechiſchen Polizeibehörden in 
Karwin eingebracht. Dieſen polniſchen Organiſationen 
wird von der Polizeibehörde aufgetragen, bei jeder Ge⸗ 
legenheit die tſchechiſche Nationalhymne zu ſingen. „Unſere 
Bevölkerung“, ſo hebt der polniſche Abgeordnete Wolf in 
feiner Interpellation hervor, „ſieht darin nur Schikanen, 
die darauf hinzielen, die Organiſationen der polniſchen 
Bevölkerung ſo oft wie möglich zu ſtrafen.“ d 


Wie man in dem Zwang zum Abſingen der Staats⸗ 
hymne auf polniſcher Seite eine „Schikane“ und eine 
„Strafe“ ſehen kann, iſt uns deshalb ganz unerfindlich, 
weil doch in dem neuen Staatsgeſetz für die Evan⸗ 
geliſch⸗Augsburgiſche Kirche in Warſchau in 
Art. 41, Abſ. 2 ausdrücklich vorgeſchrieben wird, daß bei 
Feſtgottesdienſten an Staatsfeiertagen in Anweſenheit der 
zelebrierenden Geiſtlichkeit das „Boze cos Polſke“ 
geſpielt oder geſungen werden muß. Gegen dieſe Beſtim⸗ 
mung hat ſich übrigens die proteſtierende dentſche Mehrheit 
des Kirchenvolks in Mittelpolen nicht gewehrt. 


der Weſtmarkenverein hetzt weiter. 


Während ſich die polniſche Preſſe in langen Artikeln 
über die ſchlechte Behandlung der polniſchen Minder⸗ 
heit in Litauen und in der Tſchechoſlowakei be 
klagt, bereitet der polniſche Weſtverband (früher Weſt⸗ 
markenverein) immer wieder den Boden zu neuen Vor⸗ 
ſtößen gegen die deutſche Minderheit in Polen 
vor. Nachdem die einzelnen Ortsgruppen dieſes Verbandes 
ſchon in den verſchiedenſten Städten Verſammlung abge⸗ 
halten und für eine Beſchränkung der Rechte der deutſchen 
Minderheit Propaganda gemacht hatten, fand am Dienstag 
in Poſen eine Bezirkstagung des Weſtverbandes ſtatt, in 
der u. a. feſtgeſtellt wurde, daß in den Weſtgebieten ein 
Mißverſtändnis im Beſitzſtand und beſonders auf dem 
Lande zugunſten des deutſchen Elements beſtehe. (Wie es 
zu dieſem angeblichen „Mißverhältnis“ gekommen iſt, wird 
leider verſchwiegen! D. R.) 

Dieſer Zuſtand, ſo heißt es weiter, muß eine Ande⸗ 
rung erfahren.“ Die Tagung ruft die ganze polniſche 
Bevölkerung zu einer entſprechenden Haltung auf dieſem 
Gebiet auf und appelliert an die ſtaatlichen Behörden, eine 
entſprechende () Parzellierungs politik zu trei⸗ 
ben. Weiter betont die Tagung die Notwendigkeit der Bil⸗ 
dung einer gemeinſamen Front aller polniſchen ſozialen 
Faktoren auf dem Abſchnitt der polniſch⸗deutſchen Probleme. 
Die polniſche Volksgemeinſchaft wird aufgefordert, „den 
übermäßigen organiſatoriſchen Ausbau des 
deutſchen Lebens in den Weſtgebieten“ wachſam zu 
beobachten. Man dürfe eine Erweiterung der Einflüſſe der 
deutſchen Organiſationen auf die deutſche Bevölkerung nicht 
dulden. Der Maßſtab der Freiheiten der Deutſchen in 
Polen ſollte die Lage der Polen in Deutſchland ſein. Da⸗ 
her fordere die Tagung die Liquidierung aller „Auswüchſe 
des deutſchen Lebens in Polen“, das auf das Niveau der 
Lage der Polen in Deutſchland zurückzuführen ſei. 

elche Folgen derartige Appelle zu zeitigen pflegen, 
haben wir bereits zur Genüge am eigenen Leibe erfahren. 
Wer aber gibt dieſen Leuten das Recht, über eine ähnliche 
Behandlung der polniſchen Minderheit in Litauen und in 
der Tſchechoſlowakei zu klagen? 


Grabgeſang für die Volksfront. 


Der Bruch in der franzöſiſchen „Volksfront“ iſt 
durch die Haltung der Kommuniſten bei der Schlußabſtim⸗ 
mung nach der außenpolitiſchen Kammerdebatte offenbar 
geworden. Die Kommuniſten enthielten ſich bei 
der Vertrauenserklärung für das Kabinett Blum, das bis⸗ 
her von ihnen mit unterſtützt wurde, der Stimme, da 
ſie die Politik der Regierung, die eine „Blockade des repu⸗ 
blikaniſchen Spanien“ bedeute, nicht mitmachen könnten. 
Da die Mittelparteien für die Regierung ſtimmten, erhielt 
ſie ihr Vertrauensvotum mit 350 gegen 171 Stimmen. 

Obwohl Miniſterpräſident Blum mehrfach erklärt 
hatte, daß er ſofort zurücktreten wolle, wenn eine 
der Volksfrontparteien die gemeinſame Linie verlaſſe, gab 
er noch in der Nacht nach der Abſtimmung bekannt, daß er 
nicht die Abſicht habe, ſeinen Poſten aufzugeben. 

Die öffentliche Maſſenkundgebung für das rote Spa⸗ 
nien, die die Volksfrontparteien im Pariſer Winterſport⸗ 
palaſt veranſtalteten, kann man ebenfalls als Grabge⸗ 
ſang für die Volksfront bezeichnen. Sie zeigte, 
daß die gegenwärtige Regierung ſich eigentlich auf keine 
einzige der hinter ihr ſtehenden Parteien mehr wirklich ver⸗ 
laſſen kann und daß man von einer „Volksfront“ in dem 
Sinne, wie fie ürſprünglich beſtand, überhaupt nicht mehr 
reden 


Og. Moſchin. 


Deutſche Vereinigung. 


Verſammlungskalender. 


Og. Neuſtadt a. W. 10. 12., 19.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Bagnitz. 10. 12., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 

On. Schwetz. 10. 12., 20 Uhr, Mital.⸗Verſ. bei Dahm. 

On. Pruſt. 11. 12., Mitgl.⸗Verſ. im Raiffeiſenſaal. 

Og. Schlehen. 11. 12., 18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Fengler. 

Og. Grutſchno. 12. 12., 18 Uhr, Mital.⸗Verſ. bei Tunak. 

Og. Schulitz. 12. 12., 19 Uhr, Mital.⸗Verſ. (Schulungsvortrag) 
bei Rodewald. 5 
Og. Witoldowo. 12. 12., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlg. b. Dalüne. 
Og. Otteraue. 12. 12., Mitgl.⸗Verſ. bei Stern (nicht wie bisher 
gemeldet, am 13. 12.). : 

Og. Bargen. 13. 12, 14 uhr, Mital.⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 
Og. Waldau. 13. 12., 16 Uhr, Weihnachtsfeier bei Golwinfki. 

Og. Tiergarten. 13. 12., Mitglieder-Verſammlung. 
Og. Stralkowo. 13. 12., 15.90 Uhr, Adventsfeier. 


Og. Borek. 13. 12., 14 Uhr, öffentl. Verſ. bei Goseimiak in 
Cerekwica. 
Og. Culmſee. 13. 12., 17 Uhr, Mital.⸗Verſ. (Bildervortrag) in der 


Villa Nowa. 
Og. Eichdorf. 13. 12., 16 Uhr, Adventsfeier bei Lange. 
Og. Klodtken. 14. 12., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. eee 


bei Eggerts. 
14. 12., 17.80 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortran) 


Og. Schirotzken. 
bei Domanffi. 
Og. Weichſelhorſt. 15. 12., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortran). 
Og. Schwarzbruch. 15. 12., Mital⸗Verſ. (Bildervortrag). 

Da. Dirſchan. 15. 12., 19.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Nenftadt a. W. 16. 12., 19.30 Uhr, Weihnachtsfeier in Klaka. 
Og. Böſendorf. 16. 12., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Bildervortrag) bet 


. 19. 12., 16.90 Uhr, Adventsfeier bei Biſanz. 

b . 19. 12. 18 Uhr, Adventsfeier im Grabiner Wäldchen. 

Og. Fordon. 19. 12., 18 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag]) mit 
anſchl. Weihnachtsfeier. 

Oo. Wiskitno. 19. 12., Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortraa). 

19. 12., 19 uhr, Mitalieder⸗Verſammlung. 


Og. Kroſſen. 20. 12., Mitgl⸗Verſ. (Schulungsvortran). 


Ein Kanal am Südpol entdeckt. 


Von der engliſchen Grahamland⸗Expedition wird dem 
„Berliner Tageblatt“ folgendes gemeldet: 

John Rymill, der ſich zur Aufgabe geſetzt hat, von Gra⸗ 
hamland aus eines der unbekannteſten Küſtengebiete der 
Antarktis zu erforſchen, hat bisher völlig überraſchende Erfolge 
erzielt. Seine Expedition konnte durch ihre Entdeckungen die 
Landkarte des ſüdlichen Grahamlandes, des Alexander I.⸗Landes 
und des erſt vor wenigen Jahren von Wilkins entdeckten 
Hearſtlandes vollkommen verändern. 

Nachdem Rymill auf mehreren Flügen eine bisher völlig 
unbekannte, gewaltige Gegirgskette gefunden hatte, 
die ſich von Alexander L-Landes bis Süd⸗Grahamland erſtreckt, 
konnte er jetzt mit Schlittengruppen das neu entdeckte Land auch 
betreten. Es kann kein Zweifel mehr barüber beſtehen, daß 
Alexander I. Land nicht, wie man bisher annahm, eine Inſel, 
ſondern durch die neu entdeckte Gebirgskette mit Hearſtland 
verbunden iſt. Soeben meldet Rymill durch Funkſpruch eine 
neue überraſchende Entdeckung, er fand an der Stelle, wo 
Grahamland und das Feſtland zuſammenhängen, einen ſich 
tief in das Innere der Antarktis erſtreckenden Kanal. Rymill 
verfolgte im Flugzeug dieſen Kanal mehr als 200 Kilometer 
weit, ohne das Ende ſehen zu können. Er mußte infolge Be⸗ 
triebsſtoffmangels umkehren, hofft jedoch, bei einem ſpäte ren 
Flug die Frage klären zu können, ob es ſich hier um einen 
Ford oder um eine Meeresſtraße handelt. Es iſt ver⸗ 
wunderlich, daß keine der früheren Expeditionen, auch Wilkins 
nicht, die Gebirgskette und den großen Kanal gefunden haben. 


Brieflaften der Redaktion. 


„Aſſeſſor.“ 1. Sie brauchen dem Mieter nicht vorher zu kün⸗ 
digen, ſondern können aleich die Exmiſſionsklage einleiten. Da 
das Diſziplinarverfahren gegen den Mieter noch im Gange iſt, iſt 
dieſer noch nicht arbeitslos, ſo daß die Exmiſſion durchgeführt 
werden kann. Das Zurückbehaltungsrecht des Vermieters erſtreckt 
ſich auf alle Sachen, die ſich in der Wohnung des Mieters befinden, 
und die den Perſonen gehören, die in der Wohnung des Mieters 
wohnen. Schiebungen des Mieters,. Scheingeſchäften über die 
Möbel, etwa daß dieſe fremden Perſonen gehören, wird durch die 
Art. 288 bis 293 vorgebeugt. 

„Volksgenoſſe.“ 1. Eine 14tägige Kündigung, aber zum Mo⸗ 
natsſchluß, genügt. 2. Das Zeugnis brauchen Sie erſt beim Ab⸗ 
gang der Angeſtellten auszuhändigen. 

W. R. 36. Sie müſſen einen vollen Monat vorher kündigen, 
alſo z. B. am 30. November für den 31. Dezember. 

Kaſchubei. Die Schuldnerin iſt verpflichtet, den Reſt des im 
Jahre 1927 entliehenen Betrages auf Heller und Pfennig zurück⸗ 
zuzahlen. Ratenzahlungen ſind nur ſtatthaft im Einvernehmen 
mit dem Gläubiger. 5 

„Ziffer 100 alter Abonnent.“ 1. Die Nummer der Dollaranleihe 
iſt noch nicht gezogen worden. Von der Aprozentigen Inveſtitions⸗ 
anleihe iſt die betreffende Serie gezogen worden, aber ohne Brämie. 
Sie erhalten entweder 100 Zloty ausgezahlt oder Sie können das 
Stück eintauſchen in eine andere 4 prozentige Anleihe, da die 
Anleihe, die Sie hatten, überhaupt umgetauſcht werden ſollte. 
2. Das Reſtkaufgeld kann gemäß Art. 54 des Entſchuldungsgeſetzes 
herabgeſetzt werden. Das Schiedsamt läßt in ſolchen Fällen das 
Grundſtück abtaxieren und ſtellt auf Grund dieſer Taxe den ideellen 


Wert des noch nicht bezahlten Teiles des Grundſtücks feſt und 


öhe des eingetragenen Reſtkaufgeldes. 
Das Schiedsamt kann auch Ratenzahlung für die Hypothek und 
Herabſetzung des Zinsfußes verordnen. In Ihrem Falle iſt nach 
Lage der Sache die Rückzahlung und Zinsherabſetzung nicht die 
Hauptſache, da wohl Jahre vergehen dürften, ehe dieſe Dinge aktuell 
werden. Gleichwohl halten wir es für ratſam, einen ſolchen Antrag 
gleich zu ſtellen, um für alle Fälle in der Zukunft geſichert zu ſein, 
wer auch immer auf die fragliche Hypothek das Erbrecht erhält. 
Da Vewandte verſchiedenen Grades des Vorbrſitzers vorhanden 
ſind, kommt der Fiskus als Erbe kaum in Betracht. 

W. B. 23. Sie können nicht bloß einen ermäßigten, ſondern 
ſogar einen gebührenfreien Paß erhalten, wenn Sie nachweiſen, 
daß Ihre Reiſe notwendig iſt und daß Sie unvermögend ſind und 
die Bezahlung Ihrer Reiſe Ihr Vermögen in empfindlicher Weiſe 
ſchädigen würde (Artikel 12 des neuen Paßgeſetzes). Daß Ihre 
Reiſe notwendig tit, können Sie ſich durch die Arzte, die Sie be⸗ 
handelt haben und die Leitung des Städtiſchen Krankenhauſes, 
in dem Sie behandelt worden ſind, beſcheinigen laſſen. Sie können 
auf Grund der Arztebeſcheinigung auch einen Paß erhalten, der 
bis zu Ihrer Wiederherſtellung Geltung hat. Und Sie können 
endlich auch von der Finanzbehörde die Genehmigung erhalten zur 
Mitnahme des für Ihre erforderlichen Geldes. 


entſcheidet dann über die 


. 


Nel Prozeß gegen den Mörder Guſtloſfs hat begonnen! 


Berechtigte deutſche Aufmerkſamkeit. 


Am Beginn des Churer Mordprozeſſes gegen 
den jüdiſchen Mörder des nationalſozialiſtiſchen Landes⸗ 
gruppenleiters in der Schweiz Wilhelm Guſtloff be⸗ 
ſchäftigt ſich die reichsdeutſche Preſſe noch einmal eingehend 
mit der Tat, die ſeinerzeit in ganz Deutſchland einen un⸗ 
geheuren Sturm der Empörung ausgelöſt hatte. Die Be⸗ 
trachtungen in den deutſchen Blättern ſind ruhig und ſachlich 
gehalten, weil man ſich offenbar einer unmittelbaren Ein⸗ 
miſchung in ein ſchwebendes Gerichtsverfahren zu enthalten 
wünſcht. Auch iſt zu erkennen, daß man von der Unab⸗ 
hängigkeit des ſchweizeriſchen Richtertums überzeugt iſt und 
vom Graubündener Kantonsgericht wird in Deutſchland ein 
gerechtes und ſtrenges Urteil erwartet. Wilhelm Guſtloff. 
der nach dem Urteil des höchſten ſchweizeriſchen Juſtiz⸗ und 
Polizeibeamten, des Bundesrats Baumann, die ſchwei⸗ 
zeriſche Gaſtfreundſchaft niemals verletzt und die ſchwei⸗ 
zeriſchen Geſetze loyal reſpektiert hatte, meuchlings er⸗ 
mordet worden von einem Menſchen, der ihn überhaupt 
nicht kannte und dem er nie etwas zuleide getan hatte. 
Das deutſche Volk erwartet, daß dieſe feige Mordtat in vol⸗ 
lem Umfang geſühnt wird. 

Die Aufmerkſamkeit des deutſchen Volkes wendet ſich 
auch deshalb den Churer Prozeßverhandlungen in beſon⸗ 
derer Weiſe zu, weil es hofft, nähere Aufklärung 
über die Hintermänner zu bekommen, die den 
Mörder Frankfurter zu ſeiner Tat veranlaßt haben. Vor 
aller Welt ſoll gerichtsnotoriſch feſtgeſtellt werden, welche 
dunklen Mächte bei dieſer Tat am Werk geweſen ſind. Die 
deutſche Preſſe ſieht ſchon heute als den wirklich Schuldigen 
das Weltjudentum auf der Anklagebank. So ſchreibt das 
„Berliner Tageblatt“: 

Der Meuchelmord von Davos, dem am Abend des 
4. Februar d. J. der Landesgruppenleiter der NSA Dp 
Wilhelm Guſtloff zum Opfer fiel, ſoll nunmehr vor 
dem zuſtändigen Schweizer Gericht ſein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel finden. Man kann in dieſem Falle nicht ſagen, „daß 
die gerichtliche Aburteilung“ eine volle Sühne für die Tat 
bedeuten wird. Denn nach modernem deutſchen Empfinden 
kann für eine Bluttat nur die Todesſtrafe eine Sühne 
bilden — aber wie von der Anklage dargelegt werden wird, 
ſieht das Schweizer Recht, das für die Aburteilung in Frage 
kommt, die Todesſtrafe nicht vor; die Strafe kann zwiſchen 
15 und 25 Jahren Zuchthaus liegen. 

Die vier Schüſſe, die der damals 26jährige Student 
David Frankfurter aus Daruvar in Jugoſlawien 
auf Wilhelm Guſtloff abgab, hallten wider in der ganzen 
Welt. Sie ließen die Welt aufhorchen, wie weit die Hetze 
der Emigrantenpreſſe bereits gediehen war: Daß ihr ein 
Mann zum Opfer fiel, der untadelig war in ſeinem Auf⸗ 
treten, dem die Behörden des Gaſtlandes das allerbeſte 
Zeugnis ausſtellen mußten, den er nach feiner eigenen Aus⸗ 
ſage gar nicht kannte, niemals in ſeinem Leben geſehen 
hatte, der ihm nicht das geringſte zu Leide getan hatte! 
David Frankfurter hat den Namen ſeines Opfers 
aus Zeitungs notizen erfahren; er hat feine 
nähere Anſchrift aus dem Fernſprechteilnehmer⸗Verzeichnis 
entnommen; er reiſte zu dem ausgeſprochenen Zweck nach 
Davos, dieſen Mann niederzuſchi 
Weil er in Guſtloff einen prominenten Vertreter des ihm 
als Juden verhaßten Syſtems des Nationalſozialismus er⸗ 
blickte, weil ſeine Kugeln nicht allein jenen Mann, den er 
nicht kannte, der ihm perſönlich auch nichts bedeutete, treffen 
ſollten — er wollte in dieſer Perſon die Idee 
des Nationalſozialismus treffen. Es waren 
aber nicht die Rachegefühle irgend eines armen, gequälten 
Subjekts, dem pr fönlihes Leid vom Nationalſozialismus 
widerf ahren war, und das ſich auf dieſe Weiſe Luft machen 
wollte. David Frankfurter hat ſelbſt in der Vorunter⸗ 
ſuchung angegeben, daß er perſönlich während des vierjähri- 
gen Studiums an deutſchen Univerſitäten niemals beläſtigt 
oder ſchikaniert worden ſei. Auch ſeine noch heute in 
Deutſchland lebenden Verwandten — zwei Brüder ſeines 
Vaters und ſeiner Mutter, von denen der eine Rabbiner 
iſt — haben ſelbſt eine lange Erklärung abgegeben, daß auch 
ſie niemals beläſtigt oder verfolgt worden ſeien. 

So lag und liegt noch jetzt die Vermutung nahe, daß 
internationale bolſchewiſtiſche Kräfte hinter 
der Tat ſtehen, daß der verbummelte jüdiſche Student, der 
1932 durch das mediziniſche Vorexamen geraſſelt war und 
ſich dann bis zur Tat noch nicht wieder vor ſeine Examina⸗ 
toren wagte, nicht von ſich aus geſchoſſen hat, ſondern daß 
ihm jene Kräfte die Piſtole in die Hand ge⸗ 
drückt haben. Dieſe Vermutung liegt um ſo näher, 
als der mittelloſe jüdiſche Student, der ſich wenige Tage vor 
der Tat von einem Bekannten in Bern noch 30 Frank bor⸗ 
gen mußte, plötzlich nach ſeiner Verhaftung über große 
Geldmittel verfügte, die in aller Welt durch Samm⸗ 
lungen aufgebracht worden ſind — daß ihm der beſte Ver⸗ 
teidiger, der ſich in der Schweiz auftreiben ließ, zur 
Seite geſtellt werden kann. Wer ſteht hinter dieſen 
Sammlungen? Das iſt eine der großen Fragen, die 
man durch das Aufrollen des Prozeſſes in Chur zu löſen 
hofft. Frankfurter hat die Darſtellung feines Motivs wäh⸗ 
rend der Vorunterſuchung auch verſchiedentlich gewechſelt. 
Während er anfänglich nur erklärte: „Ich habe Guſtloff ge⸗ 
tötet, weil ich Jude bin“, ſuchte er ſeine Ausſagen ſpäter auf ein 
anders politiſches Gleis zu ſchieben. Er benutzte die Empfind⸗ 
lichkeit der unabhängigen Eidgenoſſen der Schweiz gegenüber 
dem großen Nachbarn Deutſchland recht plump. So behauptete 
er, Guſtloffs letztes Ziel ſei geweſen, die deutſchen Teile 
der Schweiz an Deutſchland anzugliedern, und um das zu 
verhindern, habe er, der jugoflawiſche Jude, zur Waffe 
gegriffen. 


Das Verfahren vor dem Gericht in Chur. 


Zuſtändig iſt für die Aburteilung des Verbrechens das 
höchſte Gericht des Kantons, in dem die Straftat 
begangen worden ift, alſo das „Kantonsgericht“ in Chur. 
Den Vorſitz führt ein Berufsrichter mit dem Titel „Präſi⸗ 
dent“; der Präſident wird vom „Kantonsrat“ (das iſt das 
Kantonsparlament) auf drei Jahre gewählt. Der Kantons⸗ 
rat wählt auch die übrigen vier Richter, und zwar den Vize⸗ 
präſidenten, der ein Juriſt fein ſoll. und die drei „Laien⸗ 
richter“. Die „Laienrichter“ ſind nicht, wie in Deutſchland, 
Schöffen oder Geſchworene, ſondern in den drei Jahren, 
für die ſie gewählt find, ordentlich angeſtellte Berufsrichter 
aber aus dem Laienſtande. 5 
G5 Die fünf Richter, die vom Kantonsrat des Kantons 

raubünden gewählt find, werden über das Schickſal des 


eßen. Und warum? 


Mörders entſcheiden; den Vorſitz führt der Präſident 
Dr. Ganzoni, ein alter Herr von 72 Jahren. Auch die 
übrigen Richter ſind zum Teil älter als 70 Jahre, nur ein 
einziger iſt jünger als 60 Jahre. 

Der öffentliche Ankläger, der dem deutſchen 
Staatsanwalt entſpricht, heißt hier „Amtskläger“. Er iſt 
aber kein Staatsbeamter, ſondern ein Rechtsanwalt, der in 
der Schweiz die Bezeichnung „Fürſprech“ führt. In vor⸗ 
liegendem Fall tritt als Amtskläger Dr. Friedrich 
Brügger, Fürſprech in Chur, auf, ein Mann, dem man 
hier große Energie nachrühmt. 5 i 

Die Verteidigung David Frankfurters liegt in 
den Händen des Fürſprechs Dr. Eugen Curti aus 
Zürich, eines trotz ſeines hohen Alters von 76 Jahren als 
ſehr rührig und tatkräftig geſchilderten Mannes, der ſich 
geäußert hat, daß er eineinhalb Tage für fein 
Plaidoyer gebrauchen werde. 3 ar 

Ferner tritt Frau Guſtloff als „Zivilpartei“ 
auf, was etwa dem Nebenkläger im deutſchen Strafrecht 
entſpricht. Die Intereſſen der Frau Guſtloff werden durch 
den deutſchen Rechtsanwalt Profeſſor Dr. Grimm (Eſſen) 
und die beiden Züricher Fürſpreche Dr. Urſprung und 
Dr. Badrutt wahrgenommen. 5 

Während in Deutſchland die Hauptverhandlung eines 
Strafprozeſſes ausſchließlich mündlich geführt wird, iſt das 
ſchweizeriſche Strafverfahren teilweiſe, ſogar zum großen 
Teil, ſchriftlich. Die Ausſagen der in der Vorunter⸗ 
ſuchung vernommenen Zeugen können verleſen werden — 
ob ſie verleſen und zur Grundlage der Verhandlung ge⸗ 
macht werden, liegt im Ermeſſen des Gerichts. Die Ver⸗ 
handlung beginnt, nach Erledigung der Formalitäten, mit 
der Verleſung der Anklageſchrift durch den Amtskläger, der 
am Schluſſe feiner Anklage bereits den Strafantrag ver⸗ 
kündet. Dann erſt wird der Angeklagte vernommen. 

Die Verhandlung findet diesmal nicht im Kantons⸗ 
gerichtsſaal ſtatt, ſondern, um für die zahlreichen Preſſe⸗ 
vertreter, die aus der ganzen Welt nach Chur gekommen 
ſind, Raum zu ſchaffen, im Kantonsſitzungsſaal, 
alſo im Parlament. Für etwa 150 Vertreter der 
Weltpreſſe ift auf den Abgeordnetenbänken Platz ge⸗ 
ſchaffen. Das Gericht ſitzt am Platz des Präſidiums; un⸗ 
mittelbar vor ihm iſt die Bank für den Angeklagten. 

Der $ 28 des bündneriſchen Strafgeſetzbuches, das for- 
mal noch heute gültig iſt, ſieht zwar die Todesſtrafe auf 
Mord vor, doch iſt ſeinerzeit durch Bundesrecht die Todes⸗ 
ſtrafe in der Schweiz abgeſchafft worden. Bei der Reviſion 
der Bundesverfaſſung im Jahre 1879 wurde das abſolute 
Verbot der Todesſtrafe durch die Beſtimmung erſetzt, daß 
wegen politiſcher Vergehen kein Todes⸗ 
urteil gefällt werden darf. Im übrigen ſolle jeder Kan⸗ 
ton ſein Recht ſelbſt beſtimmen. Danach haben nur zehn 
Kantone die Todesſtrafe wieder eingeführt, darunter die 
Ur⸗Kantone; der Kanton Graubünden hat keinen 
Beſchluß darüber gefaßt, ſo daß hier praktiſch die 
Todesſtrafe nicht beſteht. Aber auch in den übrigen 
Kantonen ſoll die Todesſtrafe in vorliegendem Fall nicht 
verhängt werden können, weil in der Schweiz das Ver⸗ 
hrechen Frankfurters allgemein als politiſch angeſehen wird. 

Soweit die Todesſtrafe nicht angewandt werden kann, 
iſt die Strafe für Mord lebenslängliches Zucht⸗ 
haus. Doch darf die Dauer der „lebenslänglichen Haft“ 
wiederum nicht über 25 Jahre ausgedehnt werden. 
Im Gegenſatz zu Deutſchland kennt die Schweiz auch 
gegenüber dem Mörder mildernde Umſtände; bei 
deren Bejahung kann die Strafe bis auf 15 Jahre 
Zuchthaus ermäßigt werden. 


David Frankfurter wollte zunächſt 
Senatspräſident Greiſer ermorden! 


Der beginnende Prozeß gegen den Guſtloff⸗Mörder 
bringt auch eine Einzelheit in Erinnerung, die ſeinerzeit 
nur wenig bekannt geworden iſt, die aber für uns Danziger 
von beſonderem Intereſſe iſt und an die die Königs⸗ 
berger Allgemeine Zeitung“ heute erinnert. 
David Frankfurter, der aus dem Milieu der Emi⸗ 
granten heraus, mit denen er verkehrte, und in ſich moraliſch 
zerfallen, auf eine blutige Tat ſann, hat Guſtloff nicht 
gekannt. Sein Name iſt ihm überhaupt erſt durch die 
Zeitungen aufgeſtoßen. Wie er jedoch nach ſeiner Feſt⸗ 
nahme ausſagte, hat er zu Anfang des Jahres mit dem 
Gedanken geſpielt, einen Anſchlag aufden Danziger 
Senatspräſidenten Greiſer auszuüben, der da⸗ 
er zur Januartagung des Völkerbundrates in Genf 
weilte. 

Auch Senatspräſident Greiſer kann dem Guſtloff⸗ 
Mörder ſchwerlich bekannt geweſen ſein, ſeine Tätigkeit 
kann ihm kaum Anlaß zu ſolchen Gedanken gegeben haben. 
Das Geſtändnis Frankfurters macht aber erſichtlich, welche 
finſteren Gewalten in ihm wühlten, und beleuchtet zugleich 
in etwas den Hintergrund, aus dem heraus ſchließ⸗ 
lich ſeine ganze Tat geboren wurde, jene Tat, der es gleich⸗ 
gültig geweſen zu ſein ſcheint, welche Perſönlichkeit als 
Opfer damit verflochten wurde, wenn nur die dem Mörder 
verhaßte „Richtung“ getroffen werden konnte. 

Der Student, der in den Genfer Emigrantenkreiſen die 
Entſchlußkeime zu ſeiner Haltung und zu ſeiner Tat auf⸗ 
geſogen hat, wird vermutlich nicht weit entfernt geweſen 
ſein von dem Milieu jener Kreiſe jüdiſcher Journaliſten, 
die in der Julitagung des Völkerbundrates von der Preſſe⸗ 
tribüne des Genfer Sitzungsſaales herab lärmende Drohun⸗ 
gen gegen Senatspräſident Greiſer ausſtießen, als dieſer 
nach Beendigung ſeiner Erklärungen den Genfer Sitzungs⸗ 
ſaal verließ. - 

Damals wurde Präfident Greifer der Rat gegeben, an⸗ 
geſichts dieſer Erregungen den Saal über eine Hinter⸗ 
treppe zu verlaſſen, ein Anſinnen, das der Präſident 
des Danziger Senats ablehnte. Immerhin hielt man es 
für ratſam, als er dem Ausgang zuſchritt, unauffällig 
polizeilich ſeinen Weg zu ſichern. Man kann heute rück⸗ 
ſchließend aus dieſen Vorgängen im Zuſammenhang mit 
dem Guſtloff⸗Prozeß allerlei Schlüſſe auf das von den 
Emigranten in Genf beſtimmte Milien und ſeine Wirkun⸗ 
gen auf entſprechende Naturen ziehen. 


Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöteyg die 


Deutſche Rundſchau. 


Der erſte Verhandlungstag. 
Staatsanwalt beantragt 18 Jahre Zuchthaus. 


Die Verhandlung in dem Mordprozeß David Frank⸗ 
furter hat am Montag im Kantons⸗Saal des Kantons 
Graubünden in Chur begonnen. In der Vormittags⸗ 
ſitzung wurde die Anklageſchrift verleſen. Darin 
fordert der Amtskläger als Strafe gegen den Mörder des 
Landesgruppenleiters Schweiz der NSDAP, Guſtloff, 
18 Jahre Zuchthaus, Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte und lebeuslängliche Landesverweiſung. 


Der Antrag ſtellt ausdrücklich feſt, daß Frankfurter des 
Mordes ſchuldig zu erklären ſei. Über Guſtloff iſt, fo er⸗ 
klärte der Amtskläger, den ſchweizeriſchen Behörden nie⸗ 
mals etwas Nachteiliges bekannt geworden. Ein Bericht 
der ſchweizeriſchen Bundesanwaltſchaft in Bern über die 
Perſon Guſtloffs ſtellt feſt, daß es ſich um eine idealiſtiſch 
veranlagte Perſönlichkeit handelt, die beſtrebt iſt, 


die ſchweizeriſchen Geſetze zu reſpektieren 


und ſich den Weiſungen der kompetenten Behörden zu unter⸗ 
ziehen. Ferner hat der Amtskläger in ſeiner Schrift die 
Behauptung aufgeſtellt, daß ſich Beweiſe für ein Komplott 
gegen Guſtloff nicht ergeben hätten. 

Am Nakmittag wurde ein Gutachten eines medi⸗ 
ziniſchen Sachverſtändigen verleſen, in dem feſt⸗ 
geſtellt wird, daß der Angeklagte bei der Verübung der Tat 
voll zurechnungsfähig geweſen iſt. Die Unter⸗ 
ſuchung hat keine Anhaltspunkte für das Beſtehen einer 
geiſtigen Erkrankung im Sinne einer Pſychoſe ergeben. Nach 
dieſen Feſtſtellungen hat der Gutachter ſich dann aber plötz⸗ 
lich berufen gefühlt, den Verteidiger zu ſpielen aus dem 
Beſtreben, den Mord als eine rein „kriminaliftiſche“ Ange⸗ 
legenheit hinzuſtellen und die politiſchen Zuſammenhänge 
zu leugnen. Er behauptete, daß die Tat Frankfurters nur 
aus „ſeeliſchen“ Gründen zu erklären ſei, daß die große 
Politik in dieſer Sache nichts zu tun habe, und daß anch die 
Haßpropaganda in dem ganzen Drama nur eine neben⸗ 
ſächliche Rolle ſpiele. 

Schließlich gab der Vorſitzende bekannt, daß für dieſen 
Prozeß nur eine einzige Zeugin, nämlich Frau Guſt⸗ 
Ioff, zugelaſſen ſei. 


Olympiſche Sorgen in Japan. 


Aus Tokio geht der „Kölniſchen Volkszig.“ ſo⸗ 
eben folgender Bericht zu: 


Die Vorgänge in der ſapaniſchen Sportwelt erregen zurzeit 


ein recht peinliches Aufſehen, und die Vorbereitung ber 
Olympiade gleicht einſtweilen in fataler Weiſe dem Turmbau zu 
Babel. Vorläufig herrſcht nur ein großes Durcheinander, und 
jeder Tag wirbelt neuen Staub auf. 


Der Beſchluß des Olympiſchen Komitees, die Ehre der nächſten 
Olympiade im Jahre 1940 Tokio zuteil werden zu laſſen, verſetzte 
die Japaner zunächſt in einen Freuden rauſch. Die Behörden 
wurden von ſportlichen Ratgebern beſtürmt und von Olympiſchen 
Plänen überſchüttet, bis ſie in autmütiger Abwehr erklärten: 
„Schluß jetzt mit dieſem Übereifer! Es wird gewartet, bis unſere 
Olympier aus Berlin zurück ſind und wir uns mit ihnen gründ⸗ 
lich beraten haben!“ 

Inzwiſchen fiel der erſte Wermutstropfen in den Freuden⸗ 
becher, indem ſich herausſtellte, daß ein Landarzt ſich beim 
japanifhen Patentamt die Olympiſchen Ringe als fein privates 
Warenzeichen hatte eintragen laſſen und damit lukrative Geſchäfte 
machte. Es gab deswegen viel Streit und Prozeſſe. 

Dann kam im Oktober die japanifde Olympia⸗ 
Mannſchaft aus Europa zurück. Sie wurde großartig ge⸗ 
feiert, denn infolge der etwas eigenartigen Berichterſtattung der 
japaniſchen Preſſe hatte das ſapaniſche Publikum den Eindruck nes 
wonnen, als hätten die Japaner in Berlin weitaus am 
beſten abgeſchnitten. 

Aber kurz nach der Heimkehr der Olympia⸗Mannſchaft kamen 
auch recht unerfreuliche Berichte. Unter anderen Beſchwerden 
liegen zwei amtliche vor: die eine von der Japaniſchen Bot ⸗ 
ſchaft in Berlin, die andere von Profeſſor Tanaka 
von der Kaiſerlichen Univerſität zu Tokio. Der Profeſſor war auch 
in Berlin. Den Berichten zufolge haben die fapaniſchen Sport⸗ 
leute in Berlin durch ihr Benehmen den Unwillen ihrer ſapant⸗ 
ſchen Landsleute in Deutſchland erregt. Wie weit dieſe Vorwürfe 
berechtigt ſind und wer in erſter Linie verantwortlich iſt, wird die 
eingehende Unterſuchung feſtzuſtellen haben. . 

Zunächſt iſt die peinliche Angelegenheit ein Spielball perſön⸗ 
licher Eiferſüchteleien unter den hieſigen Sportvereinen. Der 
Japaniſche Amateur⸗Sportverein (JAS) hat bereits einen 28 
köpfigen Vorbereitungsausſchuß für die Tokioter 
Olympiade ernannt. 26 Perſonen dieſes Ausſchuſſes gehören 
der Leitung des JAS an. Gnädig erlaubt der Verband, daß 
noch zwei Mitglieder dazu kommen, eines als Vertreter der Stadt 
Tokio und das andere als Vertreter des Kultusminiſteriums, alſo 
der Reichsregierung. 

Der Oberbürgermeiſter von Tokio hat diefe ihm 
vom ASW vorgelegte Liſte einfach durchgeſtrichen. „Das ſollte 
den jungen Leuten von der Aſchenbahn fo paſſen“, ſchmunzelte er 
dabei, „die 40 Millionen, deren es zur Vorbereitung der Olympiade 
bedarf, huldvoll von der Stadt Tokio und der Reichsregierung in 
Empfang zu nehmen und dann damit nach Herzensluſt zu wirt⸗ 
ſchaften! Es iſt wirklich zu liebenswürdig von den ſportlichen 
Jünglingen, daß ſie dabei neben den 26 Athleten den Gaſtgebern 
— nämlich der Stadt Tokio und der Reichsregierung — doch 
wenigſtens ie einen Vertreter bewilligen wollen!“ 

Der Vizepräſident des AUSB, Ryozo Hiranuma. der als 
Führer der japaniſchen Olympia⸗Mannſchaft mit in Berlin war, 
iſt unter der Wucht der Anſchuldigungen zurückgetreten. 
Seine Rücktrittserklärung war an den Kultusminiſter gerichtet 
und wurde in der Preſſe veröffentlicht. Am nächſten Tag jedoch 

Hiranuma ſich die Sache bereits wieder anders überlegt und 
widerrief ſe ine Rücktrittser klärung, was den be⸗ 
ſonderen Zorn des Kultusminiſters erregte: „Entweder man fühlt 
ſich verantwortlich und zieht daraus die Folgerung, indem man 
zurücktritt; oder man bleibt auf ſeinem Poſten und ficht die Sache 
durch, aber heute ſo und morgen ſo — nein, dafür habe ich kein 
Verſtändnis!“ empörte ſich der charakter⸗ und temperamentvolle 
Kultusminiſter Hir ao. Er verlangte eine Umgeſtaltung des 
Japaniſchen Amateur⸗Sportverbandes an Haupt und Gliedern. 

Dieſe und weitere Vorgänge find für die Beteiligten ebeuſo 
peinlich, wie für die Zuſchauer. Eine gewiſſe Erklärung liegt 
darin, daß der Sport in Japan noch zu jung iſt. Es iſt 
noch nicht lange her, da wurde er von der Regierung geradezu 
unterdrückt. Dann kam eine ebenſo plötzliche und ruckartige 
Wendung. Die Förderung des Sports gina aleich ſo weit, daß 
aus jedem Läufer oder Springer ein Nationalheld gemacht wurde. 
Das mußte den japaniihen Sportkreiſen natürlich in die Krone 
fahren. Es kommt noch hinzu, daß in Japan das Volk ganz 
unſportmäßig tit. Es ſieht den ſportlichen Vorführungen zu 
wie Zirkusſpielen, und die Sportleute gewöhnen ſich dabei nur 
allzuleicht Primadonnenallüren an. Bis 1940 wird ſomit Japan 
auf ſportlichem Gebiet noch manches zu lernen haben. Man kann 
annehmen, daß die Regierung den verfahrenen Karren nun aber 
energiſch anfaſſen wird. 


Italien die Lizenz für die Kunſtwolleerzeugung aus Milch 
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Bir Rundschau. 


Hauſſe auf den Getreidemärkten. 


Seit vielen Jahren zum erſten Mal ſtehen die internationalen 
Getreldemärkte im Zeichen einer ausgeſprochenen Hauſſe. Sowohl 
Chikago, das Weizenzentrum, als auch Winnipeg und Argentinien 
verzeichnen ein ſcharfes ee der Preiſe, Rotterdam, Liverpool 
und andere Börſen folgen. Dieſe feſte Tendenz läßt ſich nicht durch 
kleine Ernteerträge erklären — in Argentinien iſt beiſpielsweiſe 
der Ernteertrag göber als im vergangenen Jahr — ſondern iſt 
von einer ſtark vergrößerten Nachfrage verurſacht. Große Käufe 
tätigt vor allem England; Italien, das im Oktober 80 000 Tonnen 
Weizen ankaufte, hat in den letzten Novembertagen in Argentinien 
weitere 40000 Tonnen Weizen beſtellt. — Die Tatſache, daß in der 
Vorweihnachtszeit, die ſtets durch flaues Geſchäft ausgezeichnet iſt, 
auf den polniſchen Börſen die Preiſe im Steigen begriffen ſind, 
weiſt darauf hin, daß auch Polen ſich der Hauſſeſtimmung des Welt⸗ 
marktes anſchließt. 


Schwierigkeiten bei der 5 
der Kunſtwolleproduttion in Polen. 


Wie berichtet, hat eine Gruppe Lodzer Textilinduſtrieller ei 
um ben 
Betrag von 2 Mill. Zitn erworben. Gegenwärtig werden von dieſer 
Gruppe Verhandlungen mit dem polniſchen Handelsminiſterium 
wegen der ng der ausſchließlichen Konzeſſion für die Er⸗ 
zeugung von Lanitalwolle geführt. Gleichzeitig wurden von ſeiten 
ber Textilinduſtriellen Verhandlungen mit dem Verband der land⸗ 
wirtſchaftlichen Organiſationen wegen der ſtändigen Lieferung von 
Milch, dem Grundſtoff für die Wolleerzengung, aufgenommen. Die 
Verhandlungen ſind abgebrochen worden, weil die Textilinduſtriellen 
die Forderungen der Landwirtſchaft als zu hoch und nicht annehm⸗ 
bar bezeichneten. Wie jedoch verlautet, ſoll der Grund des Nicht⸗ 
zuſtandekommens einer Vereinbarung darin liegen, daß die Land⸗ 
wirtſchaft neben den hohen Preiſen auch noch eine Beteiligung an 
dem Unternehmen gefordert hat. 


Polens Außenhandel im November. 


Die Fänge der e Seefiſcherei betrugen im November 
2 281000 Kilogramm Fiſche im Werte von 835 000 Ztoty. Von 
dieſer Menge entfallen 1207 000 Kilogramm auf den Küſtenfang, 
1.070.000 Kilogramm auf Hochſeefänge in der Nordſee, ſowie 4000 
Kilogramm auf die Fänge in der Gegend von Bornholm. Von der 
geſamten Fiſchmenge ſind an Sprotten allein 1022 000 Kilogramm 
gefangen worden. Im Vergleich mit dem November v. J. hielten 
ſich die Fiſchfänge auf unverändertem Niveau, nur die Bornholmer 
Fänge verringerten ſich auf ein Viertel und ſpielen jetzt eine ver⸗ 
ſchwindend geringe Rolle. 


Die Heringsfänge in der Nordſee ergaben im November 
10 703 Tonnen. Bei den Küſtenfängen ſtellen die Sprotten 84 Pro⸗ 
zent der Geſamtmenge dar. Die Räuchereiinduſtrie an der pol- 
niſchen Küſte hat 1010 000 Kilogramm Fiſche im Werte von 237 000 
Zloty abgenommen. Nach Danzig find auf Grund polnischer Be⸗ 
rechnungen nur 10 000 Kilogramm verkauft worden; der Reſt von 
191 000 Kilogramm wurde in friſchem Zuſtande auf den polniſchen 
Markt gebracht. 


Polens Kohlenausfuhr im November. 


Der Steinkohlenexport aus Polen zeigte im November d. J. 
gegenüber dem Oktober d. J. eine Zunahme und war gleichzeitig 
höher als die Ausfuhr im November v. J. Die Kohlenausfuhr 
betrug im November d. J. 876 000 Tonnen gegenüber 842 000 
Tonnen im Oktober d. J. und 797 000 Tonnen im November v. J. 


Von den mitteleuropäiſchen Märkten nahm Sſterreich 20 000 
Tonnen mehr ab, was ſich durch die Erhöhung des Kontingents 
erklärt. Von den ſkandinaviſchen Märkten zeigt den größten Rück⸗ 
gang Finnland. Die Schweiz kaufte 32 000 Tonnen mehr, Holland 
21000 Tonnen mehr als im Oktober. 


Von den ſüdeuropäͤiſchen Märkten ſtieg die Ausfuhr nach Italien 
„00 ]§V?1 ⅛ A—q!j¾ZIll. ——T—T—:.;?7«? ͤ——— 46 000 Tonnen in Verbindung mit den Kompenſationsgeſchäften. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde | 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 10. Dezember auf 5 
Zloty ſeſtgeſetzt. 
* Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard 


Marſchauer ya nom 9. Dezbr. Umſatz. Berlauf — Kauf. 
Belgien 89,70, 89,88 — 89,52, Belgrad —, Berlin —.—. 212.78. 
— 211,94, Budaveſt —, Bukareſt — Danza ——. 100.20 — 99,80, 


fat 6 


Spanien — —.—. Holland 288.80 289.50 288.10, 
apan —, „ Konftantinonel — —. Kopenhagen 116,30, 116,59 - — 116,01, 
ondon 26.05. 76.12 95,98, Newnork — —. 2 5,291. 

Oslo —,—, 131,08 — 130.5 Paris 24.77, 24.83 — 24, 71. Prag 1175 


18,79 — 18,69. Riga —, Sofia — Stockholm 134.25 134,58 — 139,92. 
Schweis 5 85 R — 121,70, Selfingfors — — 11,53 — 11,47, 
Wien —.—. — 98,80, Italien 28,05. 28,15 — 27.95. 


3 9. 8 Amtl. Depiſenkurſe. Newyork 2.488 —2.492. 
London 12.205 12,235. Holland 135,43 — 135,71. Norwegen 61,34 his 
61,46, Schweden 62,92—63,04, Belaien 42,10-—42,18, Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11.61—11.63. Schweiz 57.17—51.29, Prag 8,761 bis 
8,779, 1 48.95—49.05. Danzig 4704—47. 14. Me au —.—. 


Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
dito. kl. Scheine 5,28 In 1 I., 1 Pfd. Sterling 
100 Schweizer Frant 50 3. 100 3, Fran! 
Il. 100 deutſche Kelch smart 1855 in G 

100 * Gulden 99,80 3. 100 t Kronen 17.40 at, 
100 öſterreich. Schillinge 93.00 1 Wr der Gulden 287,80 Zl., 
delgiſch Belgas 89.45 J. tal. Lire 24.50 3. 


ene 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
9. Dezember. Die Breite verſtehen fi für 100 Kilo in Ztoim: 
Richtpreiſe: . 
Weizen 24.50 —24.75 | Leinſamen . . . 42.00-45.00 
Roggen. ges., trocken 19.00—19.25 blauer Mohn. . . 64.00-68.00 


Braug Fele, 4 2 5 gelbe Lupinen 
. — Lupinen 


Gerſte 667 — 676 U/l. 21. 00 —21.25 5 128840 A 
Gerfte 630-640 ef. . 20.0 — 20.25] Weiß klee 9000—1 135.00 
afer 450-470 gl. 16.00 —16.50 Rottiee95-97°/, ger.115. 00—125.00 
oggene Auszug; Rotklee, roh . . 100.00- 110.00 
ie Ar e N Sftiorſaerbſen 20400 —23.80 
oggenme 0 i 
m 0-50%, 28.50-28.75 | Tolgererbien ; : 22802400 
0-65% 26.75-27.25 | Klee, gelb, 
Noggenmehl 11 ohne nalen 8 —.— 
Noon Noch. 8 1.817 | @ VVT 
ogg.⸗Nachm. — an, 
Me senmeh! Weſzengteoh. loſe . 2.15—2.40 
0.20%. 40.25—41.25 Weizenſtroh, gepr. 2,85—2.90 
4 kb 45°), 39.25-39.75 | Rognenitroh, Ioje . 2.25—2.50 
„ 30-55% 37.75—38.25 Roggenſtroh, gepr. 3.00—3.25 
„ 60-60%, 97 25—37.75 Ha ee loſe . . 2.50—2.7 
„ D0-65% 36.25—36.75 Haferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
„ 420-5 /. 35.235,75 enſtro 2.15—2.40 
„ B20-65°, 34.5035, Ferſtenſtroh, gepr. 2.85— 2.90 
5 545-65 / 31.50—32,50 ai: NE. ie 4.25—4.75 
> 582 27.502,50 eu, 9.45 er 
0 eteheu loſe. 15—5. 
5 fl 98. 21.50. 22.00 Denen — 6.15—6.65 
an 18.00-19.00 kuchen 20.75—21.00 
genkleie 3.25—13.75 en: . 6.75—17.00 
Men ete,mittelg. 12.25—13.00 | Sonnenblumen. 
—ç —— (grob). 13.25—13.75 e N 22.00-23.00 
enkleie 1 75—15. Speiſekartoff 
ae 9 8 Fabrftlartoff w. rg 18½ gr 


A 1972 to, davon 500 to 
to Hafer. 


Geſam 
Roggen, 188 ( 534% Weiten 243 t0c 242 to 0 


Stabile Wirtſchaft. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Als der neue Vierfahresplan verkündet wurde, iſt von der 
zuſtändigen Stelle mit befonderem Nachdruck betont worden, die 
Durchführung der großen Aufgaben erfordere unter allen Um⸗ 
ſtänden ſtabile Preiſe und Löhne. Die Ernennung des Reichs⸗ 
kommiſſars für die Preisbildung, die unmittelbar nach der In⸗ 
gangſetzung des Vierfahresplanes erfolgte. beweiſt, daß die Reichs⸗ 
regierung die Durchſetzung dieſes Punktes des großen Programms 
von vornherein ſicherſtellen will. Stabile Preiſe und Löhne ber 
deuten nun allerdings nicht, daß jede Anpaſſung un jeder Aus⸗ 
gleich innerhalb des Preisgefüges künſtlich verhindert werden ſoll. 
Die Aufgabe des Preiskommiſſars iſt ſo zu verſtehen, daß er ein⸗ 
mal ungerechtfertigte oder, um des großen Geſamtzieles willen, 
unerwünſchte Preisſteigerungen unterbindet, zum andern aber die 
Geſtaltung des Preisaufbaues im ganzen auf der Linie hält, die 
der Vierjahresplan weiſt. Die erſten entſcheidenden Schritte nach 
diefer Richtung find inzwiſchen durch die Verordnung des Preis⸗ 
kommiſſars vom 26. November und die gleichzeitia erlaſſene erſte 
Ausführungsverordnung getan worden. Der Kernpunkt dieſer 
Verordnung ift, daß der 18. Oktober, der Tag, an dem der Preis- 
kommiſſar eingeſetzt wurde, Stichtag für das Preisbild auf dem 
deutſchen Markt fein fol. Es find Ausnahmen vorgeſehen. Aber 
für alle diejenigen Dinge, die für die Lebenshaltung des Volkes 
und für die Erfüllung der zunächſt dringlichen Aufgaben des Vier⸗ 
jahresplanes notwendia find, find Preiserhöhungen über den 
Stand von dieſem Tage unterſagt. 


Der Preiskommiſſar ſieht ſeine Aufgabe nicht ſo ſehr in einer 
polizeilichen Preisüberwachung, ſondern in einer Wirtſchafts⸗ 
geſtaltung vom Preiſe her. Seine Bedeutung überſteigt damit bei 
weitem diejenige, die früher Preiskommiſſare auf Grund ihrer 
beſchränkten Vollmacht hatten. Immerhin, für die breite Offent⸗ 
lichkeit wird ſich ſeine Tätigkeit in erſter Linie in der Geſtaltung 
der Konſumpreiſe auswirken. Die Stillhaltung, die durch die erſte 
Verordnung hier zunächſt einmal erreicht iſt, wird begrüßt werden. 
Ob ſich in der Folge Korrekturen im einzelnen Falle notwendig 
machen, bleibt abzuwarten. Es iſt aber intereſſant, daß die Be⸗ 
wegung der Großhandelspreiſe, die in gewiſſem Sinne fa die 
Konſumpreiſe nach ſich ziehen, doch auch bisher ſchon nur eine ver⸗ 
hältnismäßig geringe Aufwärtsentwicklung zeigt. Das Konjunktur⸗ 
inſtitut gibt ſoeben einen Überblick über den Stand während der 
letzten drei Jahre. Danach hatte die Inderziffer der Großhandels- 
preife mit 90,7 im April 1998 ihren Tiefpunkt erreicht. Sie lag 
damit um 36 Prozent unter dem Höhepunkt der Jahre 1928/29. 
Im Oktober 1936, nach einem dreieinhalbfährigen Wirtſchaftsauf⸗ 
ſchwung, find die Großhandelspreiſe insgeſamt erſt wieder um 
15 Prozent höher als im Tiefpunkt und immer noch um 26,3 Pro⸗ 
zent niedriger als im Höhepunkt der Jahre 1928/29. Die jetzt er ⸗ 
folgte Verkündung der Preisſtillhaltung ruht alſo auch wirtſchaft⸗ 
lich auf einer durchaus tragfeſten Grundlage. 

* 


Für die geſunde Verfaſſung der deutſchen Wirtſchaft find im 
übrigen auch die Ziffern über die Induſtriebeſchäftigung. die lau⸗ 
fend veröffentlicht werden und die ſoeben für den Monat Oktober 
1936 vorliegen, ein gutes Barometer. Im Oktober hat das Ar⸗ 
beitsvolumen der deutſchen Induſtrie, trotz der teilweiſe nach 
unten drückenden Kräfte der jahreszeitlichen Beeinfluſſung, anders 
als im Vorjahre im ganzen weiter zugenommen. Die Hab der 
geleiſteten Arbeitsſtunden ftien im Tagesdurchſchnitt von 7,62 auf 
7,66 und im ganzen werden von der vorhandenen Arbeiterſtunden⸗ 
kapazität jetzt beinahe 70 Prozent (genau 68,9) ausgenutzt. 


* 


Wir haben uns in den letzten Fahren fehr ſtark daran gewöhnt, 
die fortſchreitende Konſunkturbeſſerung an der Zahl der Arbeits⸗ 
lofen zu meſſen. Es iſt ganz intereſſant, an der Hand des ſoeben 
veröffentlichten Jahresberichtes der der Reichsanftalt für Arbeitsver⸗ 
mittlung und Arbeitslofenverſicherung feſtzuſtellen, wie ſtark die 
Herabdrückung der Arbeitsloſiakeit in Deutſchland im Laufe der 
letzten vier Fahre war. Ein paar Ziffern genügen dafür. 1933 
kamen auf 1000 Einwohner mehr als 100 Arbeitslofe, Ende März 
19986 29,8 und im Oktober 1936 ſank dieſe Ziffer auf 16 von je 
1000 Einwohnren. Kein anderes Land Europas vermaa einen 
gleich großen Erfolg im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit auf⸗ 
zuweiſen. / 


* 

Der Reichsbauerntag in Goslar bat neue Parolen füür die 
wirtfame Geſtaltung der Erzeuaunasſchlacht ausgegeben. Ziel 
bleibt die weiteſtmögliche Sicherung der Nahrungsfreiheit des 


deutſchen Volkes. Daß die bisherige planmäßige Arbeit nach 


Die deutſche Preisentwicklung der letzten drei Jahre. 


Amtliche Notierungen der B Getreidebörſe 
vom 10. Dezember. Die Preiſe lauten Parität romberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 an, (17.2 f. h. zuläſſiq 3% Unreinigkeit 
Met en 737,5. g/l. 125,2 f. h.) zulä Mg 3°/, Unzeintatett Hafer 413 g/l. 

69 . h.) zuläifia 5% Unreinigkeit, rauaerite ohne Gewicht. Gerſte 
MM. 667 g. 112-113 1. h 4 % 19 Unreiniakeit. Gerſte 643-649 %. 
(108.9 109,9 f. b.) zuläſſig 2% Unreinigkeit. Gerſte 620 5-626,5 g/l. 
(105.1106 f. bl. auläifig 3%, Unzelnigteit, 


Transaktionspreiſe: 


Roggen 45t0 20.00 be Lupinen — to —— 
Roggen 30 to 20.25 eluſchken — to. m 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
gen — to RUE: Sammelgerſte — to —.— 
Pie un — to Sypeiſekart. i 
4510 16.40 Sonnen» 
tand.⸗Weizen — 10 —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Fa 2822 Wetzenkleie, mittelg. 12.75—13.25 
Siendarbueien 25 00 25 25 | Weizentiete, grob 1 90 
a) Brauge Re 24.00-25.00 Geritentlete. . 75—15.25 
d) Einh e Winterraps . ab. 50 
e) Gerſte 661 667 20 21. 2521. 75 | Rübien 41. 50—43. 58 
07, 643-669 g/l. 21 00—21.25 blauer Mohn 62.00 —65.00 
eo) 5 620,5-626,5 Kl. 20.252050 Senf. 8091.00 
Be, „% „ eee Seiniamen . . . . 41.00-44.00 
Roa Peluſchken 19.50 —20.50 
Auegaammed! 0-30%, Wicken . . ; 18.00-19.00 
Roggenm, I 0-50%, 30.75—31, 25 | Geradella . . . „16.00-18.00 

1 0-65 / 29.25—29. 75 | Felderbſeen 20.00—21.00 
Ronäenm. 150- 65 J 24.25—25.00 | Bittoriaerbien . . 21.00-26.01 

10-95, 2 v4 dale 1 . 1900 190 

ge me » aue Lupinen — 
5 gelbe Lupinen 12.50—13. 50 
Welz. Ausg. 90 205 8 41 24275 Belbfiee. enthüllt ; 
Deigenm. IA Bu, 40,25—40.75 | Weißklee. 9 118.0015800 
1 55 % 39.50—40.00 Rotklee. u 90.00—11 
5 10 9.60% 38.75—39.25 Rotklee 97% aer, 120. 0 
10 15 6-65 / 38.00-38.50 Speſſekartoffeln Ban: 3.50—4 
7 IIA „ 34.25—85.25 Speiſekartoffeln n. Rot 3.00 —3 790 
5 II 820-65 % 38.75—34.75 Fa eee Ae bels 
A 11045-55°%, 32.75—33.75 artoffel 15.75—16.25 
2 J ½ 32.00-33.00 | Leinkuchen 1.00—21 50 
. II 55-60% 30.75—31.75 | Raps tuchen. 1 16.5017. 00 
0 II F55-85ů 27.75—28.25 Sonnenblumen ie: 
5 1660550 26.75—27.25 42-45% 21.50 —22.50 
zenſchrot⸗ Koos kuchen 
Wannen 0-95 / 29.75-30.25 Roagenſtroh. loſe — 
Rogaentleie 19.50-13.75 genſtroh gepr. 2.75390 
Welzenkleie, fein. . 13.00—18.50 Netzeheu. loſe . un 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen ſtetig. Weizen, Gerſte. Hafer, 
Rogaen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: N 15 
Roggen 678 to to 
We — 217 to Sas 115⁵ to ae — to 
Braugerſte 45 to aatlartoffein — to 15 10 
Ei itegerfte 373 fo Kartoffelflock. —to a 
b) Winter ⸗ „ 10 blauer Mohn — to terne — t 
Sone Senf — to] Buchweizen — to 
oggenmehl 125 90 Geritentleie 60t0 | blaue Lupinen — 0 
ent 65 to Seradella — to] Rübien — lo 
Sıklarigerbien — to | Trockenſchnitzel — to Wicken — 10 
Felderbſen — 10 Leinkuchen — to | Hemenge — to 
Grüne Erbſen - io Ranstuhen — to] Hanſſamen — 60 
oggenkleie 51 to Malsteime — to] Buchweizen — 10 
Weſtenkiete 85 to Mais —to | Bierdebohnen — 0 


Geiamtanaebot 2271 to. 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz, 


20.5 
110.00 
00 
0 


dieſer Richtung bin langſam und ſicher Erfolge brinat. zeigt de 2 

Nachweis des Fleiſchanfalls im Oktober 1936. Gegenüber de 

Vormonat iſt er, auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet, 2 

20 Prozent geſtiegen. Er hat noch nicht ganz den Stand vom O 

Det r erreicht, ſteht aber nur noch um 5 Prozent hinte 
m zur 


Sowjetrußlands Außenhandel 
eg in 1 — — 10 Monaten 1936. 


O. E. Die ſoeben veröffentlichten Angaben über den Außen- 
handel der Sowjetunion im Oktober 1936 laſſen wiederum eine 
bedeutende Abnahme der Aktivität der ſowfetruſſiſchen Außen 
handesbilanz erkennen. Der geſamte Außenhandelsbetrag ſtellte 
ſich im Oktober d. J. auf 54, 43 Millionen Goldrubel (1 Gold- 
rubel = 2,16 RM) gegenüber 04, 62 Millionen Goldrubel im Oktober 
1935. Dabet erreichte die Ausfuhr 27,49 Mill. Goldrubel gegenüber 
41,21 Mill. Goldrubel im Oktober 1985, während ſich die Einfuhr 
auf 26,9 Mill. Goldrubel gegenüber 23,41 Mill. Goldrubel im 
Oktober 1935 ſtellte, ſo daß ſich ein Ausfuhrüberſchuß von nur 
0,55 Mill. Goldrubel gegenüber 17,80 Mill. Goldrubel im Oktober 
des Vorjahres ergab. 

Der Geſamtbetrag des ſowfetruſſiſchen Außenhandels in den 
erſten 10 Monaten 1936 ſtellte ſich auf 501,56 Mill. Goldrubel, gegen⸗ 
über 496,78 Mill. Goldrubel im entſprechenden Zeitabſchnitt des 
Vorjahres, was eine Zunahme um 4,78 Mill. Goldrubel. d. h. um 
0,9 Prozent ergibt. Dieſe Zunahme iſt ausſchließlich auf die 
Steigerung der Somjeteinfuhr zurückzuführen, die in der Berichts⸗ 
zeit den Wert von 250,93 Mill. Goldrubel erreichte gegenüber 
197, 67 Mill. Goldrubel in derſelben Zeit des Vorjahres. Die Aus: 
fuhr der Sowjetunion hat ſich hingegen von 299,11 Mill. Goldrubel 
in den erſten 10 Monaten 1935 au 250,63 Mill. Goldrubel in der⸗ 
ſelben Zeit des laufenden Jahres ermäßigt, ſo daß einer Abnahme 
der Ausfuhr um 48,48 Mill. Goldrubel eine Zunahme der Einfuhr 
um 53,26 Mill. Goldrubel gegenüberſteht. Entſprechend dieſer gegen, 
ſätzlichen Tendenz in der Entwicklung der Aus⸗ und Einfuhr war 
die ſowjetruſſiſche Handelsbilanz in den erſten 10 Monaten 193 36 
mit 0,30 Millionen Goldrubel paſſiv, während fie in der gleichen 
Zeit des Vorjahres mit 101,44 Millionen Goldrubel aktiv war. 

Die Verteilung der ſowfetruſſiſchen Aus⸗ und Einfuhr auf die 
wichtigſten Länder ergibt folgendes Bild (in Mill. Goldrubel): 


Ausfuhr Einfuhr Geſamtumſatz 
Jan. Okt. Jan. Okt. Jan. / Okt. 
1986 1985 1988 1935 1986 1985 
England 65,54 70,98 39,26 86,73 ren 107,69 
Deutſchland 24,05 58,87 583,16 16,61 77,21 75,48 
USA 25,57 20,68 42,61 25,69 68,18 46,37 
Belgien⸗Luxemburg 20,55 14,19 9,28 7,80 29,83 21,55 
Iran 11,78 13,09 14,54 17,76 26,32 30,85 
Holland 10,48 13,00 13,68 16,00 24,16 29,00 
Frankreich 14,78 13,86 8,25 15,14 23,08 29,00 
Japan 4,34 4,87 12,16 7,09 16.50 11,46 
Außenmongolei 9,26 10,51 5,81 6,07 14,57 16,58 
Chineſ. Oſtturkeſtan 6,86 4,90 4,54 3,79 11,40 8,69 
Tſchechoſlowakei 0,97 0, 74 8,72 4,29 9,69 4,93 


Wie erſichtlich, nahm unter den Lief ranten der So w⸗ 
5 Deutſchland die erſte Stelle ein, die noch im erſten 
Halbjahr d. J. von den Vereinigten Staaten beſetzt war, denen 
nunmehr der zweite Platz zukommt. Die dritte Stelle nimmt Eng⸗ 
land ein, deſſen Ausfuhr nach de Sowſetunion im Gegenſatz zu 
Deutſchland und USA eine nur geringe Steigerung aufweiſt. Da⸗ 
gegen ſteht England unter den Abnehmern von Sowjetwaren an 
der Spitze, wobei der zweite Platz von den Ve einigten Staaten 
und der dritte von Deutſchland belegt werden, deſſen Einfuhr aus 
Sowjetrußland im Zuſammenhang mit den bekannten, erſt Ende 
April aufgehobenen Ausfuhreinſchränkungen der Sowjetregierung 
beträchtlich zurückgegangen iſt. 

Die ſtarke Zunahme der Sowfeteinfuhr aus 
Deutſchland, Japan und aus der Tſchechoſlowakei iſt auf die 
Auswirkungen der im Jahre 1935 abgeſchloſſenen Kredit⸗ und 
Lieferabkommen ſowie des ſowjetruſſiſch⸗japaniſchen Vertrages über 
den Verkauf der chineſiſchen Oſtbahn zurückzuführen, die Sowiet- 
rußland zur Abnahme beträchtlicher Warenkontingente innerhalb 
einer begrenzten Zeit verpflichten. Die ſowjetruſſiſche Außen⸗ 
handelsſtatiſtik gibt den Wert der zuſätzlichen Wareneinfuhr auf 
Grund dieſer Sonderabkommen mit insgefamt 50,04 Mill. Goldrubel 
für die erſten zehn Monate d. J. an, von denen 7,85 Mill. Gold⸗ 
rubel auf den Monat Oktober entfallen. 


Warichau, 9. Dezember. Getreide. Mehl⸗ und 71111 | BRER 1 Tiientn chen wei u 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 25,75—26,25, Sammelweizen 
25. 2925 75, Roggen 19,50—19,75 Roagen Il 19,25—19,50, Einheits» 
bafer 16,25--16,75, Sammelbafer 15,75—16.25, Brauaerite 25.50 -28,50 
Mablaerite 2,95— 2.75, Grützgerſte 20,75—21.00. Sveiſefelderbſen 21.00 
bis 22,00, Vittoriaerbſen 27.00 30.00. Wicken 19 09.20.00 ren. 
20,50—21,50. dopp. ger. Seradella —— blaue Luninen 9.25 
200 Supinen —— nn 50. Winterraps 45,50 —46,50, Minterrübi en 
en . feiniamen 38,00—39,00. roh. Rotll® 
dan dicke Macsieide 35,100, Rotklee er ſrlachsſeide bis 97% ge⸗ 


38.50 —39 
—6 0 7 0-28.50 59 65 Een A 20. 557, 38.50 — 
821 33.50—35. 50, 0 45-65 % 30, 50—31.50. f 55. a 29, Dee 50 


Umſätze 4579 0 davon 1579 to Noggen. Tendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt pom 9. Dezember. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: Rinder 279 (darunter 14 Ochſen, 100 Bullen, 165 Kull 
— Färſen. — Qunavieh), 340 Kälber. 153 Schafe 1400 Schweine! 
zuſammen 2172 Tiere. 


Man ce für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
2 loko Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoiten): 


der: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
125 f © Schach nicht angeln. 66 —70. vollfleiichio., tete und 
chſen bis zu 3 junge, fleiſchige, nicht ausgemäfteie ' an 
ältere ausgemäſtete 50-54, mäßig genährte unge aut gene! 
ältere 42—48, 


Bullen: valle go ausgemäſtete von höchſtem Schach 
gewicht 56—60, vollfleiſch., füngere 50—54, mäßig genährte ünger 
und gut genährte ältere 4448, mäßig genährte 4048. 


ER, vollfleif ausgemäſtete von höchſtem  Schiach!? 
gewicht 58—64. Meſtende 50 ee aut. genährte 40-46. mäß 190 
genährte 1620 

Färſen: polllle fl ige au mäſtete 66-70 Maſtfärſen 56-60 
aut genährte 50—54, mäßig — hrte 42—48. 


Jung vieh: gut genährtes 42—48. mäßig genahrtes gt 


Kälber: beite ausgemältete Kälber 19-82 Maittäiber 70-7 
gut genährte 6066, m ig genährte 50-58 


er 
afe: Maſtlämmer und jüngere Mafthamme 66-68; nee 

wättels knen Hammel und Mutterſchafe 52—60. cut gena! b 
42-50, alte Mutterſchafe —.—. 


Schweine: nage 120—150 kg Lebendgewicht 

2 5 Bode ige von 100—120 kg Lebend ger ich 
vo 1 ige von 80—100 kg Lebendgew icht 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht 
Sauer und ſpãte Kaſtrate. N 


Marktverlauf: ruhig. 


„ „% % 


